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araufhin erreichten uns mehrere Zuschrif-

ten erfahrener Pfleger und Züchter von

Ma  lawibuntbarschen - herzlichen Dank hierfür!

Sie hatten Pseudotropheus demasoni als einen

der aggressivsten Mbunas überhaupt kennen-

gelernt, dessen Pflege sogar in sehr großen

Aquarien auf Dauer wegen der ausgeprägten

Aggressivität Probleme bereiten kann. Wie

kommt es zu diesen sehr unterschiedlichen Ein-

schätzungen?

Pseudotropheus demasoni in der Natur

Andreas SPREINAT, Buchautor und einer der be-

sten Kenner der Malawiseebuntbarsche welt-

weit, schreibt in seinem 1995 erschienenen

Buch „Lake Malawi Cichlids from Tanzania“ (Ver-

dujin Cichlids, Zevenhuizen) auf Seite 218 fol-

gendes (das Buch erschien nur in englischer

Sprache, Übersetzung durch die Redaktion): „die

meisten der von uns beobachteten Exemplare

lebten einzeln und waren standortreu. Diese

Territorien wurden jedoch nicht gegen andere

Fische verteidigt. Wir beobachteten außerdem,

dass die Territorien gelegentlich verlassen wur-

den. An manchen Orten fanden wir mehrere Ex-

emplare zusammen. Die innerartliche Aggres-

sion erscheint sehr gering: die meisten Exem-

plare verhielten sich recht friedlich.“

Im Aquarium sehr aggressiv?!

Der erfahrene Aquarianer Werner HIEBER von

www.malawipoint.de schreibt hingegen:

„Bei Lesen des Artikels „Zwergbuntbarsche aus

dem Malawisee / Pseudotropheus demasoni“

D

In News 106 schilderten wir verschiedene Malawisee-Buntbarsche, die sich

wegen ihrer geringen Größe und ihres verhältnismäßig friedlichen Verhaltens

auch gut für kleine Aquarien eignen, darunter Pseudotropheus demasoni. Diese

Art gehört mit ihren 6-8 cm Gesamtlänge zu den kleinsten Mbunas, wie man

die felsbewohnenden Buntbarscharten aus dem See auch nennt.

Nochmal:
Zwergbuntbarsche
aus dem Malawisee
Pseudotropheus demasoni
von Andreas Jung

war ich sehr überrascht was da stand. A. Jung

schreibt, dass es sich bei Pseudotropheus dema-

sonium einen der friedlichsten Mbunas handelt.

Da widerspreche ich und behaupte, dass es der

aggressivste Mbuna von allen in Aquarien ist.

Wie stark seine Aggressivität im See ist, weiss ich

nicht. Weiter schreibt er, dass man diese Art in

kleinen Aquarien halten kann und sie sich gut

für Anfänger eignet. Auch da widerspreche ich

und behaupte, dass ein Aquarium für Pseudo-

tropheus demasoni eine Größe von 300- 400

Liter  und ein Schenkelmaß von 150 cm haben

soll. Diese Art hält man auch am besten allein in

einem Becken. Sie ähneln in ihrem Verhalten

den Tropheus aus dem Tanganjikasee, alle

Männchen im Becken, die schwächer sind als

das Dominante, werden getötet. Das betrifft

auch die Weibchen, die nicht schnell genug ein

Versteck gefunden haben. Die beste Erfahrung

mit dieser Art habe ich bei folgender Besatzung

gemacht: Aquarium 375 l, 6 Männchen und 15

Weibchen. Nach gewisser Zeit ist ein bestimm-

ter Besatz übrig geblieben, der sich eingespielt

hat. Dort ist mit Gewissheit nur ein Männchen

dabei. An diesem Besatz darf nichts mehr geän-

dert werden.“

Unterschiedliche Stämme?

Wie aus diesen Ausführungen hervorgeht, kann

man das Verhalten einer Fischart gar nicht viel

unterschiedlicher beurteilen. Im wirklich kleinen

Fotografieraquarium der Redaktion laichte ein

Pärchen während der Photosession sogar ab

und verhielt sich während dessen und auch da-

nach sehr friedlich zueinander. Gibt es unter-

schiedliche Stämme von P. demasoni im Aqua-

rium? Oder ist die Aggressivität an andere, noch

zu erforschende Parameter gekoppelt (Futter,

Wasser, Licht etc.)? Wir wissen es nicht. Sicher-

heitshalber empfehlen wir: der Forderung nach

Einzelhaltung können wir zustimmen, auch weil

P. demasoni in Sachen Futter manchmal etwas

empfindlich ist; die Aggression kann sich zwar

in einen überbesetztem Becken auch mal

geben oder verteilen, aber gefahrlos ist das of-

fenbar nicht. Unter 80 cm Länge sollte ein Aqua-

rium für P. demasoni auch bei Einzelhaltung aus

den genannten Gründen nicht haben.

Buntbarsche

Pseudotropheus demasoni       Photo: Frank Schäfer
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Süßwasserfische

Algen sind in der Aquaristik ein Thema, das ungefähr so erschöpfend zu diskutieren ist wie das Wetter. Immer kann

man sich darüber irgendwie auslassen und Wetter hat schließlich jeder. So ist das auch mit den Algen. Die eine oder

andere Algenart wächst in jedem Aquarium. Viele Aquarianer stört das und sie suchen Fische, die diese Algen fressen.

Mit der Siamesischen Rüsselbarbe und der Gestreiften Saugbarbe - beide kommen aus Thailand zu uns - haben viele

Aquarianer gute Erfahrungen gesammelt. 

Zwei der besten Algenfresser… 
doch wer kennt ihre Namen?
von Roman Neunkirchen

Epalzeorhynchus kalopterus, die Schönflossige Rüsselbarbe, hat wie Crossocheilus oblongus vier Barteln.  Farblich kann man beide Arten kaum auseinanderhalten,
wenn, wie auf diesem Bild, die dunkle Rückenflossenzeichnung von E. kalopterus nicht erkennbar ist,            Alle Photos: Frank Schäfer

arblich ähneln sich die beiden Arten

enorm und sie wurden und werden

daher immer wieder miteinander ver wech -

selt. Man kann sie aber an einigen Farb merk -

malen leicht auseinanderhalten. Bei der Sia -

mesischen Rüsselbarbe reicht der schwarze

Mittelstreifen bis weit in die Schwanzflosse

hinein, bei der Gestreiften Saugbarbe hinge -

gen endet dieses Längs band immer am An -

satz der Schwanzflosse. Die Rückenflosse ist

bei der Siamesischen Rüsselbarbe immer voll-

F kommen durch sichtig und farblos, bei der Ge-

streiften Saug barbe hingegen (wenn auch

ganz zart und pastellfarben) gestreift. Schließ-

lich gibt es noch ein anatomisches Merkmal,

das eine Unterscheidung ermög licht: die Sia-

mesische Rüsselbarbe hat näm lich zwei Paar

gut entwickelte Barteln, ein Paar an der Nase

und ein Paar in den Mund winkeln, während

die Gestreifte Saugbarbe nur ein paar Barteln

in den Mundwinkeln besitzt, jedoch keines an

der Nase.

Die wissenschaftlichen Namen

Wissenschaftliche Namen haben weltweite,

universelle Gültigkeit. Jede Tierart trägt nur

einen einzigen gültigen wissenschaftlichen

Namen. Wurde eine Art - aus welchen Grün -

den auch immer - mehrfach beschrieben, so

hat nur der älteste Name Gültigkeit, die ande-

ren sind so genannte ungültige Syno nyme.

Einen deutschen Namen kann sich dagegen

jeder selbst ausdenken, da gibt es keinerlei

Regeln. Zudem hat jede Art viele verschie-
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Ein weiteres Bild der Siamesischen Rüsselbarbe. Erst im Alter bekommen die Tiere einen grünen Rücken.

Crossocheilus oblongus oder eine unbeschriebene Art? Das ist hier die Frage....

dene Populärnamen. Im englischen Sprach-

gebrauch heißt die Siamensische Rüssel-

barbe z.B. "Flying Fox", also "Fliegender Fuchs",

die Gestreifte Saugbarbe hingegen "Stone-

lapper", also "Steinablederer". Die sehr unter-

schiedlichen Populärnamen führen immer

wieder zu lustigen deutschen Syn -

chronfassungen von ursprünglich englisch -

sprachigen Naturfilmen, wenn die Synchron-

Redakteure sich nicht mit Fischen aus kennen.

Daran, dass Welse im deutschen Fernsehen

meist als "Katzenfische" be zeichnet werden

(weil sie auf englisch "catfish" heißen) hat

man sich ja schon gewöhnt… Diese Pro-

bleme hat man mit wissenschaftlichen

Namen nicht. Die Aus sprache lateinischer

oder griechischer Worte in fremden Ländern

mag gewöhnungs bedürftig sein, aber über

kurz oder lang gelingt eine Verständigung.

Siamesischen Rüsselbarbe und Gestreifte

Saugbarbe

Einer der bedeutendsten Erforscher der Fi-

sche von Thailand war Hugh McCormick

SMITH (1865-1941). 1945 erschien sein Buch

"The fresh-water fishes of Siam, or Thailand",

das bis heute eines der wichtigsten und wert-

vollsten Bestimmungsbücher für Süß -

wasserfische der Region ist. Darin werden die

Gestreifte Saugbarbe als Garra taeniata und

die Siamesische Rüsselbarbe (oder eine nahe

verwandte Art, dazu gleich mehr) als Epalze-

orhynchus siamensis bezeichnet. Beide Arten

hatte SMITH selbst bereits 1931 als neue Arten

beschrieben. Als die ersten Algen fresser um

1962 erstmals aus Thailand in Europa einge-

führt wurden, bestimmte man sie folgerichtig

nach SMITH. Leider hatte SMITH übersehen, dass

seine Art Garra taeniata bereits 1884 von Gil-

bert TIRANT als Garra cambodgiensis beschrie-

ben worden war. Da dieser Name eindeutig

älter ist, hat er Gültigkeit über G. taeniata,

einen Namen, der nicht mehr benutzt werden

sollte. Doch leider findet man im Zoofachhan-

del oft immer noch die Gestreifte Saugbarbe

unter der falschen Bezeichnung Garra tae-

niata, weil dieser Name in den meisten älteren

Aquarienbüchern benutzt wurde.

Vertrackt: die Siamesischen Rüsselbarbe

Bei dieser Art (sie wird auch manchmal als

Grünflossige Rüsselbarbe bezeichnet) sind

die Dinge sogar noch etwas komplizierter. Sie

wurde nämlich in eine andere Gattung über-

führt und hieß nun Crossocheilus siamensis.

Solche Gattungswechsel sind den Aquaria-

nern ein Greuel, sie kommen jedoch immer

wieder einmal vor und sind, weil sie einen Er-

kenntniszugewinn repräsentieren, manchmal

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p2191_Barben-Ihr-Hobby.html
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Garra cambodgiensis, junges Männchen.

einfach unumgänglich. Im Jahr 2000 stellte

der Fischkundler Maurice KOTTELAT zudem

eine große Übereinstimmung von Crosso-

cheilus siamensis mit einer Art fest, die bereits

1823, also über 100 Jahre vor C. siamensis, von

Johan Coenraad van HASSELT als Crossocheilus

oblongus beschrieben worden war und er-

klärte die beiden Arten als syno nym zueinan-

der. So wird derzeit die Sia mesische Rüssel-

barbe meist als Crossocheilus oblongus be-

zeichnet. Leider ist es aber nicht sehr wahr-

scheinlich, dass es lange so bleiben wird. In

einer Studie über die Fische des Batang Hari

Flusses auf Sumatra stellten TAN Heok Hui und

Maurice KOTTELAT 2009 anlässlich der Beschrei-

bung einer neuen Rüsselbarbe aus diesem

Fluss (nämlich Crossocheilus obscurus) fest,

dass es offenbar eine ganze Reihe unter-

schiedlicher Arten von Rüssel barben gibt, die

sich äußerlich sehr ähnlich sehen. Darunter ist

auch Crossocheilus oblongus. Diese Art wurde

ursprünglich von Java beschrieben. Leider

weiß zur Zeit niemand, wie die Rüsselbarben

von Java lebend aussehen, denn an den fast

200 Jahre alten Museumsexemplaren von C.

oblongus lassen sich wichtige Details nicht

mehr erkennen und für die Aquaristik werden

keine Rüsselbarben von Java exportiert. Eines

steht aber jetzt schon fest: SMITH schrieb, dass

C. siamensis nur 1 Bartelpaar aufweist und un-

tersuchte sein Exemplar diesbezüglich sogar

sehr genau, weil die einzige weitere ihm 1931

bekannte Epalzeorhynchus-Art (E. kalopterus)

nämlich über zwei Bartelpaare verfügt und

dieses Merkmal sogar zur Gattungsdiagnose

für Epalzeorhynchus herangezogen wurde.

Die in unseren Aquarien gepflegten Siamesi -

schen Rüsselbarben haben aber, wie man auf

dem Foto klar erkennen kann, zwei Bartel -

paare! Zumindest derzeit deutet vieles darauf

hin, dass die Siamesischen Rüssel barben, die

zu hunderttausenden in den Aquarien aller

Welt schwimmen, einer wissen schaftlich

neuen, noch unbeschriebe nen Art angehö-

ren!

Unwichtige Details?

Viele werden jetzt sagen, das sei doch Krümel-

leserei. Zwei oder vier Barteln, spielt das eine

Rolle? Muss man deshalb Namen ändern und

alles kompliziert machen? Nun, das ist ganz

grundsätzlich eine Frage der Sichtweise. Tiger

und Löwe unterscheiden sich in vergleichs-

weise viel weniger Merk malen voneinander,

nämlich nur in der Fellfarbe und dadurch, dass

männliche Löwen eine Mähne entwickeln.

Einen abge zogenen Tiger kann kein Mensch

von einem abgezogenen Löwen unterschei-

den, wenn man DNS-Analysen außen vor lässt.

Und trotzdem wird niemand ernsthaft daran

zweifeln, dass Löwe und Tiger zwei unter -

schiedliche Arten sind. Die Erforschung kleiner

Süßwasserfische ist unendlich schwie  riger als

die von großen Säugetieren. Ohne die Aqua-

ristik wüsste man von den meisten Fischarten

gar nichts oder nur, dass es sie gibt. Leider ster-

ben durch die vom Menschen verursachten

Umweltver än derun gen täglich Tier- und

Pflanzenarten aus. Ihr Verlust ist gleichzuset-

zen mit der Zerstörung eines großen Kunst-

werkes, etwa der Mona Lisa. Selbstverständlich

gibt es von der Mona Lisa unzählige Repro-

duktionen; aber das originale Kunstwerk ist

und bleibt einmalig. So verhält es sich auch mit

Tier arten. Auch wenn sie äußerlich vielleicht

unspektakulär auf uns wirken, sind es doch

Meisterwerke der Natur und jede Art ist auf

ihre besondere Weise ganz einzigartig. Die Ar-

tenvielfalt zu erforschen, bevor es zu spät ist,

ist darum eines der wichtigsten Anliegen un-

serer Zeit. Soweit es die Süßwasserfische be-

trifft sind dabei Aquarienbeobachtungen na-

hezu unumgänglich.

Garra cambodgiensis, junges Weibchen.

http://www.aquaristik-petzoldt.de/
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Lebensraum von Garra cambodgiensis in Pak Chong, Zentralthailand.

Pflege und Zucht

Die Pflege der Siamesischen Rüsselbarbe und

der Gestreiften Saugbarbe ist einfach. Beide

Arten werden um 15 cm lang und sollten in

Gruppen gepflegt werden. Die Wasser -

zusammensetzung (pH-Wert und Härte) ist

von untergeordneter Bedeutung, die Fische

sind diesbezüglich sehr an passungsfähig. Als

Algenfresser sind bei Garra cambodgiensis nur

Jungtiere sehr fleißig, im Alter fressen die Tiere

lieber "normales" Fischfutter, während die Sia-

mesische Rüsselbarbe zeitlebens ein fleißiger

Algenvertilger ist. Da beide Arten eine Rang-

ordnung ausbilden und damit ein sehr span-

nendes Sozialverhalten zeigen, kann ihre

Pflege im Aquarium auch dann empfohlen

werden, wenn es gar nicht so sehr um Algen-

bekämpfung geht. Hier zulande werden die

und betreiben keine Brutpflege. Crossocheilus-

Arten wurden hingegen, wie auch die Vertre-

ter der Gattung Epalzeorhynchus, bislang ge-

zielt nur nach Hormoninjektionen, wie man sie

bei Speisefischen (etwa Regen bogen forellen)

anwendet, zur Nachzucht gebracht, da diese

Tiere in der Natur vermutlich Laichwanderun-

gen durchführen und im Aquarium daher nur

schwer zum spontanen Laichen zu stimulie-

ren sind. Es kommt aber im Aquarium immer

wieder einmal zu zufälligen Ablaichereignis-

sen. Eine Brutpflege üben auch diese Fische

nicht aus. Bei Garra cambodgiensis unterschei-

den sich Männchen und Weibchen durch die

Kopfform, bei Crossocheilus oblongus sind die

Weibchen nur an der etwas fülligeren Gestalt

erkennbar (siehe Bilder).  

Garra cambodgiensis
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Tiere nicht gezüchtet, es ist wirtschaftlicher, sie

aus Thailand zu importieren. Grundsätzlich

haben sich Garra-Arten als relativ unkompli-

ziert gezeigt, wenn es um die Zucht geht. Sie

laichen nach Barben-Art über grobem Kies ab

Lexikon

Algenfresser

Crossocheilus: bedeutet "Fransenlip-
per"
oblongus: bedeutet "länglich"
Garra: nach einem in Bengalen übli-
chen Namen für eine der Arten
Epalzeorhynchus: bedeutet "mit kräf-
tigem Rüssel"
taeniata: bedeutet "gestreift"
siamensis: bedeutet "aus Siam stam-
med"; Siam ist ein älterer Name für
Thailand.
kalopterus: bedeutet "mit schönen
Flossen"
cambodgiensis: bedeutet "aus Kam-
bodscha stammend".

http://www.tropicus.de/
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leine Einsiedler, große Wirkung

Wer schon mal im Urlaub Schnecken -

häuschen am Strand sammelte und in der

hoh  len Hand aufbewahrte, wird ganz sicher

auch schon einmal einen gehörigen Schrek-

ken davon getragen haben, als eine Schnecke

plötzlich Beinchen bekam und versuchte, sich

einen Weg in die Freiheit zu erzwingen. In den

europäischen Urlaubs regionen handelt es sich

dabei meist um Vertreter der Gattung Clibana-

rius, die kaum größer als ein bis zwei Zentime-

ter werden. Im Meerwasseraquarium sind die -

se kleinen Einsiedler sehr drollige, leicht zu pfle-

gende und nützliche Tierchen, da sie ununter -

brochen auf Nahrungssuche sind, somit das

Becken frei von Abfällen halten, dabei aber nie-

mals anderen Tieren einen Schaden zufügen.

Ein Einsiedler, der zwar mit gut fünf Zentimeter

Australischer Einsiedler, Calcinus elegans Alle Photos: Frank Schäfer

K

Kein Zweifel: der Grund, weshalb man sich ein Seewasserbecken einrichtet, liegt

in den sagenhaft bunten Fischen und Korallen. Doch ist das Becken einmal ein-

gerichtet und eingefahren, stellt man fest, dass man auch noch ein paar Helfer-

lein gebrauchen könnte, etwa, um die Algen, die Glasrosen oder Borstenwürmer

kurz zu halten oder, um den Bodengrund etwas aufzulockern oder, um Futter-

reste zu entsorgen. Im Meer gibt es für jedes Problem das passende Tier und ei-

nige davon sind zudem so schick, dass es sich lohnt, etwas genauer hinzuse-

hen…

Ganz schön nützlich - 
ganz schön schön!
von Levin Locke

Länge deutlich größer wird, aber genau so

harmlos und nützlich ist, stellt die Art Calcinus

elegans dar. Zudem ist dieser Ein siedlerkrebs

eine wirkliche Schönheit! Zwei Dinge sind be-

sonders zu beachten, wenn man Calcinus ele-

gans, der hauptsächlich aus Australien impor-

tiert wird, zuhause pflegen möchte. Erstens ist

die Art zwar ein Alles fresser, aber der Nah-

rungsschwerpunkt liegt doch eindeutig im Be-

reich Algen. Man sollte also im Calcinus-Becken

nicht unbedingt Algen kultivieren wollen,

diese Versuche könnten von Calcinus elegans

konterkariert werden. Auch Caulerpa wird u.U.

ordentlich dezimiert. Und zweitens wächst C.

elegans recht flott und da die Schneckenhäu-

ser nicht mitwachsen, muss der Einsiedler re-

gelmäßig umziehen. Damit er das tun kann,

muss der Aquarianer eine ordentliche Auswahl

von leeren Schneckenhäusern in verschiede-

nen Größen im Becken haben. Damit enden

die Schwierigkeiten im Umgang mit dem hüb -

schen Krebs aber auch schon. Sogar züchten

kann man ihn im Aquarium. Die freischwim -

menden Larvenstadien muss man allerdings

gewöhnlich in Spezialaquarien überführen, da

sie in "normalen" Aquarien entweder im Filter

landen oder als willkommene Zusatz nahrung

anderer Beckenbewohner ange sehen werden.

Die Geschlechter lassen sich bei lebenden Tie-

ren an den Teilen, die aus dem Schneckenhaus

ragen, nicht unter schei den. Sind die Einsiedler

allerdings schnecken hauslos unterwegs (z.B.

nach einer Häutung), dann erkennt man die

Weibchen an den Pleopoden am Hinterleib,

die bei den Männchen komplett fehlen.

Quadratisch - praktisch - gut

Krabben scheut der Korallenriff-Aquarianer ge-

wöhnlich so sehr wie der Teufel das Weihwas-

ser. Und damit hat er auch meist recht. Denn

Krabben sind fast immer Alles fresser und das

ist wörtlich zu nehmen. Selbst wenn sie man-

che Tiere nicht mögen, pro bieren die Krabben

immer wieder, ob sie nicht vielleicht irgend-

wann doch schmecken und früher oder später

öffnen sich dann die Koral len nicht mehr und

Fische werden nachts ein Raub der Krabben,

wenn sie schlafen (die Fische nicht die Krab-

ben, wie soll es denn umgekehrt funktionie-

ren? Mensch…). In Spezialaquarien sind Krab-

ben allerdings nette und interessante Pfleg-

linge, aber das ist eine andere Geschichte. Es

Meerwasser

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p2822_Atlas-der-wirbellosen-Meerestiere.html
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Arten eignen sich nur bedingt für Riffaquarien,

weil sie recht räuberisch sein können. Eine Art,

die man wohl kaum wegen ihrer Farbigkeit an-

schafft, ist Archaster typicus, der Grabende See-

stern. Doch diese Art braucht auch nicht farbig

zu sein, denn sie verbringt den Tag grundsätz-

lich im Bodengrund vergraben und nur nachts

verlässt sie gelegentlich dieses Domizil. Im Bo-

dengrund verstecken sich die Archaster aber

nicht nur, hier fressen sie auch. Und dadurch

machen sie sich außerordentlich nützlich, denn

zum einen graben sie den Boden dafür perma-

nent um und verhindern eine schädliche Ver-

dichtung des Substrates, zum zweiten vernich-

ten sie zuverlässig Futterreste und zum dritten

verhindern sie, dass sich auf dem Bodengrund

die wenig schönen braunen Kieselalgen ansie-

deln, denn auch diese dienen dem Seestern als

Die Quadratkrabbe wirkt mit ihrer neonfarbene Gesichtsmaske recht hübsch.

Quadratkrabbe, Percon planissimum, ein hervorragender Algenvertilger.

gibt aber eine be merkens werte Ausnahme

von der Regel "Finger weg von Krabben im

Riff aquarium": die Quadratkrabbe, Percon pla-

nissimum. Diese Krabbe wird ungefähr 3 -10

cm groß, je nach dem, was man misst. Nimmt

man nur die Panzerbreite, kommt man auf ca.

3 cm, nimmt man die Gesamtspannweite der

Beine, reichen 10 cm nicht immer ganz. Die

Quadratkrabbe lässt die meisten Mitbe wohner

man wissen. Aber Übergriffe auf andere Aqua-

rienbewohner (Korallen, Fische, Stachelhäuter

etc.) sind der Quadratkrabbe bisher nicht nach-

gewiesen worden. Alle Krabben sind Aus-

bruchkünstler, das sollte man beachten, sonst

findet man irgendwann entweder Trocken-

krabbe oder (was wahrscheinlicher ist) man er-

leidet einen Hörsturz, weil der Lebensgefährte

aus Leibes kräften kreischt, wenn eine staub -

oder paarweise pflegen, gleichgeschlechtliche

Tiere vertragen sich nicht. Die Geschlechter

kann man leicht an der Form der Hintereibs

(Pleon) unterscheiden. Die Quadratkrabbe ist

nahezu weltweit in warmen Meeren ver breitet

(wenn man Percon gibbesi als art gleich be-

trachten will) bzw. im östlichen Teil der Alten

Welt, wenn man P. gibbesi als westliche Schwe-

sterart betrachten möchte. Letztere wird übri-

gens seit den späten 1990er Jahren als invasive

Art im Mittelmeer beo bachtet und breitet sich

hier rasant aus.

Der Star im Untergrund

Seesterne faszinieren immer. Das liegt u.a. an

ihrer ungewöhnlichen Symmetrie. Fast alle

Tiere dieser Erde sind bilateral-symmetrisch,

d.h. man kann eine Achse längs ihres Körpers

anlegen und erhält eine linke und eine rechte

Hälfte, die einander sehr ähnlich sind. Nicht so

bei den Seesternen und den anderen Stachel -

häutern, also den Seeigeln, Seelilien und See-

walzen. Sie haben eine Pentamerie genannte

auf fünf Symmetrieachsen aufge baute Sym-

metrie. Trotzdem gehören sie zu den Bilateria,

also den Tieren mit Bilateral-Symmetrie, denn

ihre Larven sind ganz normal bilateral-symme-

trisch. So schön viele Seesterne auch sind, viele

im Riffaquarium völlig in Ruhe und ernährt sich

vorzugsweise von Algen. Es gilt diesbezüglich

das gleiche, was schon beim Einsiedler gesagt

wurde. Zusätzlich lässt sich die Quadratkrabbe

aber auch Schnecken schmecken, das sollte

bedeckte "Riesenspinne" plötzlich durch die

Wohnung krabbelt. Beides ist nicht schön, wes-

halb man Ausstiegshilfen wie Filter schläuche,

Heizer kabel etc. krabbensicher verkleiden

sollte. Man sollte Percon planissimum einzeln

http://www.aquaristik-pascal.de/
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nahmslos darauf zu achten, dass sie unter Was-

ser transportiert werden. Sonst kann Luft in den

Magen gelangen und das ist auf die Dauer töd-

lich. Seesterne sind getrenntgeschlechtlich, die

Geschlechter sind aber äußerlich nicht erkenn-

bar. Männchen bleiben zwar kleiner als die

Weibchen, aber diese Weisheit nützt in der Pra-

xis wenig. Wer gerne züchten möchte, muss

also mehrere Tiere erwerben, damit statistisch

wahr scheinlich ist, dass beide Geschlechter

Teil seiner Diät.  Archaster typicus wird bis zu 25

cm groß und stammt aus dem Indopazifik. Die

Gattung Archaster umfasst 3 Arten, A. angula-

tus, A. lorioli und A. typicus, die sich sehr ähnlich

sehen. Man kann wohl davon ausgehen, dass

in aller Regel A. typicus, die am weitesten ver-

breitete Art der Gattung, im Handel ist. Sie wird

speziell auf den Philippinen für den Export ge-

sammelt. Die Haltung ist problem los, allerdings

ist bei allen Stachelhäutern immer und aus-

Grabender Seestern, Archaster typicus

Literatur:

Bos, A., Gumanao, G. S., van Katwijk, M. M.,

Mueller, B., Saceda, M. M. & R. L. P. Tejada

(2011): Ontogenetic habitat shift, population

growth, and burrowing behavior of the Indo-

Pacific beach star, Archaster typicus (Echino-

dermata; Asteroidea). Marine Biology 158 (3):

639–648.

Bos, A. R., Gumanao, G. S., Mueller, B. & M. M. Sa-

ceda (2012): Size at maturation, sex diffe-

rences, and pair density during the mating

season of the Indo-Pacific beach star Archa-

ster typicus (Echinodermata: Asteroidea) in

the Philippines. Invertebrate Reproduction &

Development: 1-7

unter den Tieren vertreten sind. Bisher ist aller-

dings nichts über eine erfolgreiche Zucht dieser

Seesternart im Heimaquarium berichtet wor-

den. Es gibt jedoch einiges an wissen schaft -

licher Literatur zu der Gattung, in der an der

Zucht solcher Seesterne interessierte Aquaria-

ner eine Menge interessanter Infor mationen

finden. So sind Archasterz.B. berühmt dafür, sich

in großen Ansamm lungen zu paaren, wobei

das Männchen auf den Rücken des Weibchens

klettert und hier eine Pseudokopula vollführt.

Speziell Inter essierte seien auf die Arbeiten von

BOS et al. 2011 und 2012 verwiesen. 

Vor der Paarung kriechen die Tiere übereinander. Man nennt dies Pseudokopula.
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Dominantes Männchen von Tropheus sp. ”Kasanga”, auch als ”Red Rainbow” bekannt.

Als Naturwissenschaftler kann man nur froh sein, dass die Dinosaurier ausgestorben sind. Denn in Zeiten, in denen die

Menschen eine größere Bereitschaft zeigen, den Fantasien von Hollywood Glauben zu schenken als den realistischen,

aber eben nicht einfachen Einsichten der Wissenschaft, gäbe es sicher unzählige Todesopfer aufgrund der Tatsache,

dass in dem Film "Jurassic Park" die pflanzenfressenden Saurier als friedliche Riesen dargestellt werden.

Von wegen: friedliche Pflanzenfresser!
Tropheus sp. "Kasanga"
von Sarah Nieten

em liegt eine sehr häufig zu beo -

bachtende sprachliche Unrichtigkeit

zu Grunde. Fleischfresser im Tierreich werden

ganz allgemein mit dem Attribut "aggressiv",

Pflanzenfresser mit dem Attribut "friedlich"

assoziiert. Dabei hat die Art der Ernährung

rein gar nichts mit dem Aggressions poten zial

einer Tierart zu tun. Die afrikanische Groß -

tierart, die die meisten Menschen durch ag-

gressives Verhalten tötet, ist nicht etwa der

Löwe, sondern das Flusspferd - ein exklusiver

Vegetarier. 

Fressverhalten ist nicht alles

Vermutlich kommt es zu dieser Fehlein -

schätzung tierischen Verhaltens, weil in der

menschlichen Gesellschaft manche Men -

schen das Töten von Tieren zu Nahrungs -

zwecken als aggressives und moralisch zwei-

felhaftes Verhalten empfinden, während sie

das Töten von Pflanzen zu Nahrungs zwecken

D

als friedliche und zu bevorzugende Alterna-

tive sehen. Aber diese Definition von aggres-

sivem Verhalten beschreibt aus schließlich das

Räuber-Beute-Verhalten, oder, um es etwas

allgemeiner zu formu lieren, das Fressverhal-

ten. Andere Aspekte des Zusammenlebens,

seien es nun das Zusammenleben mit Artge-

nossen oder mit artfremden Lebewesen, wer-

den dabei nicht berücksichtigt. Viele Raubfi-

sche etwa sind sowohl gegen ihresgleichen

wie auch gegen andere Fische völlig friedlich,

wenn sie nicht als Nahrung in Frage kommen.

Und etliche reine Pflanzenfresser sind wahre

Tyrannen im Aquarium, die weder Artgenos-

sen, noch andere Fische ähnlicher Lebens-

weise in ihrem Umfeld dulden. Beispiele für

letztere sind etwa zahlreiche Doktorfische

(Acanthurus) im Meerwasseraquarium oder

im Süßwasseraquarium die schönen Maul -

brüter der Gattung Tropheus aus dem Tanga-

njikasee in Afrika.

Tropheus

Obwohl einige Arten dieser Gattung zu den

beliebtesten Buntbarschen aus dem großen

afrikanischen Grabenbruchsee gehören und

die eine oder andere Form fast immer im Zoo-

fachhandel erhältlich ist, hat sich kein allge-

mein gebräuchlicher Populärname für diese

Fische durchgesetzt. Ähnlich wie beim Platy

(Xiphophorus maculatus), dessen Popu -

lärname sich von der Verballhornung eines äl-

teren, ungültig gewordenen Gat tungs -

namens Platypoecilius ableitet, sprechen die

Aquarianer, wenn sie sich über Tropheus-

Buntbarsche unterhalten, von "Mooris" (für

Tropheus moorii) oder "Duboisis" (für Tropheus

duboisi). Es gibt wohl etwa 13 Arten von Tro-

Buntbarsche

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p83_Afrikanische-Buntbarsche-2--Tanganjika-1--Tropheus.html
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pheus im Tanganjikasee, die sich auf ca. 120

bekannte Unterarten oder Standort formen

verteilen (Schupke, 2003). Es sind jedoch erst

6 Arten wissenschaftlich beschrieben worden

(Tropheus annectens, T. brichardi, T. duboisi, T.

kasabae, T. moorii und T.polli). Eine der schön-

sten ist zweifellos der Tropheus von Kasanga

(ganz im Süden von Tansania), der keiner der

bislang beschriebenen Arten angehört.

Steine, Holz oder Wasser pflanzen - befinden.

Den größten Teil von Aufwuchs stellen im Le-

bensraum der Tropheus kleine Algen. Tropheus

findet man an lichtdurchfluteten Felsküsten,

wo sie gewöhnlich in größeren Gruppen be-

obachtet werden. Allerdings geht es in diesen

Gruppen alles andere als friedlich zu. Ständig

sind die Tiere in Rangeleien verwickelt oder sie

zeigen Balzverhalten, wobei es auch nicht ge-

mühsam aufgenommene Ener gie gleich wie-

der in ermüdende Kämpfe zu stecken. Aber die

Natur funktioniert nicht so simpel. Da Tropheus

häufige und überall im See anzutreffende Bunt-

barsche des Fels litorals sind, ist ihr Verhalten

ganz offen sichtlich eine erfolgreiche Über -

lebens  strategie - und allein darum geht es.

Ständig in Bewegung

In einem Aquarium mit Tropheus ist immer

etwas los. Diese Fische sind hektische

Schwimmer. Und dominante Männchen sind

äußerst farbenprächtig. Jungtiere und Weib-

chen sind bei Tropheus sp. "Kasanga" deutlich

anders gefärbt als die Männchen. Während

Jungtiere noch eine Art Welpen schutz genie-

ßen, machen die Weibchen untereinander

eine Rangordnung aus. Dieses Bild der lebhaf-

ten, sehr bunten Gesellschaft, in der ständig

etwas los ist, macht für viele Aquarianer den

Reiz aus, sich mit der Pflege und Zucht von

Tropheus im Aquarium zu beschäftigen. Es er-

klärt aber möglicherweise auch, warum sich

das hohe Aggressions potential bei Tropheus

im Laufe der Ent wicklungsgeschichte als gün-

Dieses Männchen steht in der Rangordnung an zweiter Stelle.

Jungtiere und Weibchen sind meist gestreift.

Garstige Zeitgenossen?

Alle Tropheus ernähren sich von Aufwuchs. Das

Wort "Aufwuchs" beschreibt die viel fältige Mi-

kroflora und -fauna, die sich auf der Oberfläche

von Gegenständen - in der Natur gewöhnlich

rade zimperlich zugeht. Eine rationale Erklä-

rung dieser hohen Aggressionsbereitschaft ist

nicht leicht zu geben. Denn die Nahrung ist

nicht nur knapp, sie ist auch ziemlich nährstoff-

arm. Eigentlich ist es nicht sehr sinnvoll, die

stig erwiesen hat. Denn Tropheus sind so ge -

nannte agame maternale Maulbrüter. Das be-

deutet, dass Männchen und Weibchen keine

dauerhafte Paarbindung eingehen und es

dem Weibchen alleine obliegt, die Eier im

Maul auszubrüten. 

Erklärungsversuche

Ein buntes Männchen zeigt Dominanz -

verhalten. Es zeigt an "ich bin stark und unbe-

siegbar". Jedes andere Männchen ist ein po-

tentieller Rivale, den es zu vertreiben gilt. Un-

terlegene Männchen haben deutlich mattere

Farben oder nehmen sogar Weib chen-

Färbung an. Ein Weibchen ist also gut beraten,

sich das bunteste Männchen zur Paarung zu

suchen, denn das gibt gute Gene weiter. Nä-

hert sich ein Weibchen einem solchen Alpha-

Männchen, so interpretiert das Männchen das

als Paarungsannäherung. Ist das Weibchen je-

doch nicht paarungs bereit, sieht das Männ-

http://www.oammagazin.de/
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chen im Weibchen nur einen Nahrungskonkur-

renten, den es zu vertreiben gilt. Die Weibchen

wiederum kämpfen untereinander um die be-

sten Fressplätze, denn sie sind in der Zeit, in der

sie Eier im Maul ausbrüten, beim Fressen behin-

dert. Nur wer es vor der Paarung geschafft hat,

sich einen guten Energievorrat anzufressen,

wird die anstrengende Zeit der Maulbrutpflege

überstehen. 

Kachese im Aquarium

Die hohe Aggressionsbereitschaft und der Be-

wegungsdrang von Tropheusfordert große Bek-

ken. Die sind zudem nötig, weil man Tropheus

am besten in Gruppen von 10 Exemplaren auf-

wärts pflegt, damit sich die Dresche, die jedes

Tier abbekommt, einigermaßen verteilt. Ganz

wichtig ist eine ballaststoffreiche, nährstoffarme

Ernährung, denn sonst stellen sich über kurz

oder lang Erkrankungen des Darmes ein oder

die Fische verfetten. Tropheus - und da macht T.

sp. Kasanga keine Ausnahme - fordern ein mög-

lichst wenig mit Stoffwechselprodukten bela-

stetes, keimarmes Wasser, sonst zeigen sie keine

schönen Farben. Dem muss die Filteranlage an-

gepasst sein. Und der Tanganjikasee ist ziemlich

warm. Man darf nicht an der Heizung sparen, 26-

28°C sind am günstigsten. Wer diese Bedingun-

gen erfüllen kann und will, der wird mit einem

Aquarium, das mit Tropheussp. Kasanga besetzt

ist, sehr viel Freude haben und vielfältige, span-

nende Beobachtungen machen können. Übri-

gens: artfremde Fische interessieren Tropheus

meist nicht sonder lich. Es ist trotzdem nicht sehr

ratsam, andere Arten im Tropheus-Becken mit-

zupflegen, denn die ständige Hektik geht ruhi-

gen Arten auf die Dauer ziemlich auf den Wek-

ker. Kleintierfresser, wie etwa die Lamprologus-

Verwandten, können zudem nur schwer gefüt-

tert werden, denn die schnellen Tropheus sind

sehr hinter dem für die Tropheus auch noch un-

gesunden Lampro logus-Futter her. Am besten

eignen sich Tanganjika-Clowns (Gattungen

Eretmo dus, Spathodus und Tanganicodus) für

eine mögliche Vergesellschaftung.

Der Goldfisch war der erste Aquarienfisch im eigentlichen Sinne und ist der älteste Zierfisch der Welt. Erste Berichte über gold-

farbene Fische, „Chi“ genannt, deren Fang streng verboten war und die so staatlich gefördert wurden, datieren aus der Zeit von

968-975 n. Chr.. Im 16. Jahrhundert hatte man in China gelernt, Goldfische und ihre Varietäten nicht nur in Teichen zu pflegen

und zu züchten, sondern auch in irdenen Gefäßen. Damit können die Chinesen als Erfinder der Aquarienkunde gelten, wenn -

gleich die naturwissenschaftlichen Grundlagen der Aquarienkunde noch nicht bekannt waren. Man arbeitete darum aus -

schließlich nach den Prinzipien von Versuch und Irrtum. Auch die genetischen Grundlagen der Tierzucht waren noch völlig un-

bekannt. Die bereits im 16. Jahrhundert vorhandenen Spielarten mit Flossenverdoppelung, Teleskopaugen etc., vor allem aber

die äußerst begehrten Farbspielarten wurden darum durch Auslese erzielt, ohne Verständnis der wirklichen Vorgänge.

Goldige Fische -schwimmende Juwelen
von Frank Schäfer

Kaltwasser

Elsterfarbige Drachenaugen                                                                                                Alle Photos: Frank Schäfer quaristik muss man lernen

Nach Europa kamen die ersten Goldfi-

sche wohl im 17. Jahrhundert. Es waren kost-

bare Geschöpfe, die in Teichen gepflegt und

vermehrt wurden, Eine Aquarienpflege war

den Menschen in Europa erst ab Mitte des 19.

Jahrhunderts möglich, nachdem die Natur-

wissenschaften den Aberglauben verdrängt

hatten und die Aufklärung zu einer breiten Bil-

dung auch einfacher Men schen führte. Denn

damals galt wie auch heute gilt: es ist einem

Menschen nicht möglich, einen Fisch ge fühls -

mäßig richtig zu pflegen und am Leben zu er-

halten. Aquaristik muss man erlernen! Dazu

sind naturwissenschaftliche Kennt nisse eben -

so unumgänglich wie ein fun diertes, auf Er-

fahrung beruhendes Fach wissen. Beides muss

man sich entweder anlesen oder von einem

Lehrmeister erfahren.

Aquarianer und Co. sind Artenschützer

Die Aquarienkunde begann in Deutschland

A
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und Pflanzenhaltung vollständig zu verbie-

ten. Man darf nie vergessen, dass noch keine

einzige Tierart jemals durch den Fang für die

private Haltung ausgerottet wurde und dass

auch nicht zu befürchten ist, dass so etwas je

geschehen könnte, da die Gesetze der Markt-

wirtschaft auch bei der Tier- und Pflanzen-

zucht gelten. Wird nämlich eine Tier- oder

Pflanzenart in der Natur so selten, dass die

Preise stark anziehen, ist es viel ökonomischer,

sie nachzuzüchten, als sie weiterhin wild zu

sammeln. Wir können heutzutage jede Tier-

und Pflanzenart, die für die Pflege im häusli-

chen Umfeld in Frage kommt, bei Bedarf

züchten. Darum konnten auch schon viele in

der Natur ausgerottete Arten (die Ursache

dafür war immer und ausnahmslos Umwelt-

zerstörung) durch Erhaltungszucht vor dem

endgültigen Aus sterben bewahrt werden.

Der Goldfisch - ein Trendsetter

Doch zurück zum Goldfisch! Das Tier war und

ist ein Glücksfall für die Aquarienkunde. Ohne

den Goldfisch gäbe es die Aquaristik als

Hobby sicherlich nicht. Denn die Gattung Ca-

rassius, zu der der Goldfisch gehört (der wis-

senschaftliche Name der wildlebenden

Stammform lautet Carassius auratus, Haus -

tiere bekommen keine eigenen wissen -

schaftlichen Namen, sondern heißen wie die

Wildform) enthält extreme Überlebens -

künstler. Die einheimische Karausche (Caras-

Rotes Drachenauge

Calico-Fransenschwanz

um 1850, als „Vater der Aquarienkunde“ gilt

Emil Adolf Roßmässler, der die Pflege von Tie-

ren und Pflanzen im Aquarium mit vielen

Zeitschriften-Aufsätzen populär machte. Die

Gründung von Vereinen für Aquarien- und

Terrarienkunde fällt ebenfalls in die zweite

Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Hottonia in

Darmstadt z.B. wurde 1897 gegründet und ist

einer der ältesten noch existierenden Vereine

seiner Art weltweit. Roßmässlers Anliegen lag

darin, den Menschen die heimische Natur

näher zu bringen. Die industrielle Revolution

und die damit einher gehende Verstädterung

großer Teile der Bevölkerung schaffte einer-

seits das Be dürfnis, sich im häuslichen Umfeld

mit Natur zu umgeben, weckte andererseits

auch die Befürchtung der Naturliebhaber,

dass eine zunehmende Entfremdung der

Städter von der Natur schlimme Folgen für

den Bildungs grad der Menschen haben

könnte. Diese Befürchtung hat sich leider nur

zu sehr bewahrheitet. Die aufgrund von Igno-

ranz und Profitgier einiger Weniger zu beo b -

ach tende, katastrophale Umweltzer störung

unserer Zeit, die ganze Lebens räume mit den

darin lebenden Tier- und Pflanzenarten aus-

rottet, ist eine direkte Folge der Ent fremdung

der Menschen von der Natur. Die naturkund-

lichen Vereine - seien es nun Aquarianer, Ter-

rarianer, Vogelzüchter, Klein tier halter, Orchi-

deenzüchter, Kakteenpfleger, Schmetterlings-

sammler oder was auch immer - sind die

wichtigste Bastion im Kampf gegen die glo-

bale Umweltzerstörung und das weltweite

Artensterben. Man kann nur schützen, was

man kennt! Darum werden die naturkundli-

chen Vereine heut zutage massiv von einer

Lobby der Profit gierigen bekämpft, was sich

u.a. in völlig unsinnigen, so genannten Tier-

und Arten schutzgesetzen niederschlägt,

deren lang fristiges Ziel es ist, die private Tier-

sius carassius) ist auf Kleinstgewässer spezia-

lisiert. Sie kann darum sogar in sauer -

stofflosem Wasser eine Weile über leben

(dabei entnimmt sie den lebens notwen digen

Sauerstoff dem Körperfett), ist äußerst resi-

stent gegen Giftstoffe, wie sie in verder ben -

dem Wasser nun einmal anfallen und über-

lebt sogar eine zeitweilige Aus trock nung

ihres Wohngewässers, indem sie sich in den

Bodenschlamm einwühlt. Es ist eine Schande,

dass dieser Fisch in Deutsch land auf der

Roten Liste der gefährdeten Arten geführt

werden muss, da solche Tümpel, wie sie die

Karausche als Lebens raum benötigt, in unse-

rer aufgeräumten Kulturlandschaft nicht ge-

duldet werden. 

Goldfische sind zähe Burschen

Einiges von dieser Lebenszähigkeit der Karau-

sche hat auch der Goldfisch. Und so verzeiht

er (fast) jeden Fehler, den man als Anfänger

bei der Pflege von Fischen machen kann. Au-

ßerdem ist der Goldfisch als Bewohner von

Zierteichen nicht wegzu denken. Und seit

jeher vermehren sich die Goldfische in diesen

Zierteichen und ziehen Lausbuben und -mä-

dels magisch an, die die Jungtiere fangen. Oft

ist das die erste und prägende Begegnung mit

Fischen, die junge Menschen erfahren, ein un-

mittelbares Erle ben von Tieren, dessen päd-

agogischen Wert man gar nicht hoch genug

einschätzen kann.
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Transparente Fransenschwänze

Der Goldfisch ist kein Deko-Objekt

Goldfische überleben sogar eine Weile die

„Pflege“ in so genannten Goldfischkugeln. Sol-

che Gefäße sind wegen ihrer Form nicht zur

Pflege von Fischen geeignet, weil die Wasser-

oberfläche, über die der Gasaus tausch im

Aquarium stattfindet (Sauerstoff wird in das

Wasser aufgenommen, Kohlen dioxid, das bei

der Fischatmung entsteht, abgegeben) in sol-

chen Kugeln im Verhältnis zum Wasser -

volumen viel zu klein ist. Dadurch kommt es

nicht nur zu einem Sauerstoff mangel für die Fi-

sche, die in Goldfischkugeln ständig mit dem

Ersticken kämpfen müssen, sondern es gelangt

auch zu wenig Sauerstoff für die zum Betrieb

eines Aquariums unbedingt not wendigen

Bak terien in das Glas. Die Folge ist, dass sich die

Fische in Goldfischkugeln schleichend ver -

giften, da schädliche Stoff wechselprodukte

nicht von Bakterien abge baut werden. Die

runde Form der Goldfisch kugel erlaubt auch

nicht, die moderne Aqua rientechnik, mit der

viele der oben geschil derten Probleme gelöst

werden könnten, zu installieren. Also lassen Sie

bitte die Finger von diesen Goldfischkugeln,

auch wenn sie so schön nostalgisch aussehen.

Tierliebe kann niemals Sachverstand ersetzen!

Züchtungen

Die Hochzuchtformen des Goldfisches, also

die Schleierschwänze, Teleskopfische, Him -

mels gucker, Perlschupper, Haubenfische, Eier-

fische etc. haben die Aquarianer seit Beginn

der Aquarienkunde gespalten. Seit den

1880er Jahren, als Paul Matte aus Berlin sich

mit dem Import solcher Formen aus Japan

erstmals befasste und bis heute unerreicht

schöne Exemplare selbst er züchtete, sind die

Fachzeitschriften voll von kontroversen Arti-

keln. Dabei sind die Gegner solcher Tiere, die

sie als lebensuntüchtige Krüppel verab-

scheuen und auf Neudeutsch auch gerne als

„Qualzüchtungen“ bezeich nen, stets beson-

ders laut und polemisch aufgetreten, ohne je-

doch eigene Pflege erfahrungen mit solchen

Tieren zu besitzen, während die Liebhaber, die

sich ernsthaft mit der Pflege und Zucht be-

fassten, ganz andere Einsichten gewannen.

Rein juristisch ge sehen gibt es übrigens keine

Qual züch tungen bei Fischen. Toleranz gegen

Anders denkende gehört zu den unverzicht-

baren Grundforderungen eines demokrati-

schen Zusammenlebens. Da schließlich nie-

mand gezwungen wird, selbst Goldfisch hoch -

 zuchtformen zu pflegen und es den Tieren,

objektiv betrachtet, ausgezeichnet geht, hat

niemand das Recht, den Liebhabern von Gold-

fischen irgendwelche Vorschriften zu machen.

Große Ausstellung

Einer der ältesten Vereine für Aquarien- und

Terrarienkunde weltweit, die Hottonia in

Darmstadt, veranstaltet über Pfingsten 2013

(18. - 20.5.2013, täglich von 10-17 Uhr) eine

große Austellung, bei der es rund um das

Thema Goldfisch geht. Bis heute ist das Inter-

esse am Goldfisch nämlich ungebrochen,

auch wenn ihn nicht jeder mag - eine Aquari-

stik ohne Goldfisch kann und will man sich

nicht vorstellen.

Schwarzer Ranchu

www.animalbook.de
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enn man heutzutage nach Iquitos in

Peru will, steigt man einfach in einen

Flieger und ist nach wenigen Stunden kom -

for tabler Reise dort. In den 1930er Jahren

dauerte eine solche Reise nicht nur viel länger,

W

Man findet ihn in jedem Aquariengeschäft der Welt: den Neonsalmler, Parachei-

rodon innesi. Tausenden von Menschen verhilft er zum Lebens unter halt, entwe-

der, weil sie ihn züchten, oder, weil sie mit ihm handeln. Er steht für vieles, was

die Aquaristik zu einer der schönsten Freizeitbeschäftigungen der Welt macht:

Farbenpracht, spielerische Leichtigkeit der Unterwasserwelt, Frieden und Ent-

spannung. Doch so alltäglich wie heutzutage war der Neonsalmler keineswegs

immer…

Der Neonsalmler 
- ein Fisch, der die Welt veränderte
von Tobias Körbel

nämlich einige Wochen, sondern war auch er-

heblich strapaziöser und mit Gefahren für

Leib und Leben verbunden. Es gab kaum

wirksame Medikamente gegen die mitunter

tödlichen Tropenkrankheiten. Iquitos lag, man

entschuldige die drastische Ausdrucksweise,

am Arsch der Welt. Kein Wunder, dass dort

keine Zierfischfänger unterwegs waren. Der

Neonsalmler wurde nur durch einen Zufall

entdeckt. Auguste Rabaut, Abenteurer und

Naturalien sammler aller Art, war eigentlich

Schmetter linge sammeln, als eine Indiofrau

ihn auf den Neonsalmler aufmerksam

machte. Rabaut hatte genug Instinkt, hier ein

Geschäft zu wittern. 

Luxuriöser Fischtransport

Obwohl Rabaut kein Aquarianer war und nur

über höchst provisorische Transportmöglich -

keiten verfügte, gelang es ihm, 13 Neonfische

lebend nach Paris zu der Firma Lepant zu

schaffen, wo sie von J. S. Neel in Empfang ge-

nommen wurden. Neel erfand den Namen

Neonfisch. Die Tiere wurden für unfassbare

6.500 $ an die Deutschen Hugo Schnell und

Walter Griem nach Hamburg verkauft. Das

war 1935. Fünf dieser Tiere wurden im Juli

1936 mit dem Zeppelin "Hindenburg" für das

Evergreens

Neonsalmler, wildfarbiger Aquarienstamm, Männchen                                              Alle Photos: Frank Schäfer

Shedd Aquarium in Chicago in die USA ge-

schickt. Nicht ohne Hindernisse, denn der

Transport lebender Tiere an Bord eines Luft-

schiffes war verboten. Walter Chute vom

Shedd hatte Fred Cochu mit der Aufgabe be-

traut. Der löste sie, indem er die Kanne mit

den Neonfischen als "Fischkonserve" dekla -

Neonsalmler, wildfarbiger Aquarienstamm, Weibchen       

Birnbaumskamp 4b
31139 Hildesheim

Tel (05121) 47671 Fax 45750
www.michalski-aquaristik.de

http://www.schwabenaquaristik.de/
http://www.michalski-aquaristik.de/
http://www.welsladen.de/
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Zucht als eine schwer zu knackende Nuss. Die

Fische laichten durchaus willig, doch die Eier

entwickelten sich nicht. Dann kam der 2. Welt-

krieg und die deutsche Aquaristik kam prak-

tisch zum Erliegen und damit auch alle Zucht-

versuche mit Neonsalmlern. Erst nach dem

Ende des furchtbaren Krieges konnten sich

die Aquarianer wieder Zuchtversuchen wid-

men. Man fand heraus, dass es die Kombina-

tion von sehr weichem Wasser (KH unter 0,3°

dH), Huminsäuren, einem pH-Wert zwischen

6,2 und 6,8, relativ niedrigen Temperaturen

(Laichtemperatur 23-24°C, Hälterungstempe-

ratur 18-22°C) und Dunkel heit (der Laich ist

äußerst lichtempfindlich) war, die für die er-

folgreiche Zucht ent scheidend ist. Stimmt

auch nur einer der Parameter nicht, ist ein

Zuchtversuch zum Scheitern verurteilt. 

Händewaschen nicht vergessen!

Doch nicht nur die Bedeutung der Wasser -

chemie für die Fischzucht erlernte man am

Neonsalmler. Ein Sporentierchen, Plistophora

hyphessobryconis, der Erreger der gefürchte -

ten und bis heute unheilbaren "Neonkrank -

heit" (sie befällt auch eine ganze Reihe ande-

rer Fischarten, jedoch sind Neons beson ders

empfänglich) raffte ganze Bestände der kost-

baren Fischlein dahin. Dieses Sporentier chen

rierte. Von den fünf Tieren kam nur eines le-

bend in Lakehurst an, dem Luftschiffhafen, an

dem die "Hindenburg" ein Jahr später, also

1937, explodieren würde. Hier wurde der Ne-

onfisch mit großem Presserummel em -

pfangen und ging mit einer eigens gecharter -

ten DC-3 der TWA weiter nach Chicago. Der

Transport kostete 3.000 $ und war wohl der

teuerste Fischtransport aller Zeiten. 

Ein Fisch wird “getauft”

Doch der "letzte Mohikaner" fand ein be geis -

tertes Publikum und bekam endgültig seinen

bis heute verwendeten Populär namen: Ne-

onsalmler. Wissenschaftlich be schrieben

wurde der Neon 1936 von dem Amerikaner

George Sprague Myers, einem der führenden

Fischkundler seiner Zeit, der konservierte

Tiere die er von William Thornton Innes III,

dem Herausgeber der seinerzeit bedeu -

tendsten amerikanischen Aquaristik-Zeit -

schrift, erhal ten hatte. Innes wiederum hatte

konservierte Tiere von Rabaut aus Paris mit

der Bitte um Bestimmung erhalten. Es han-

delte sich also um Exemplare des Erstimpor-

tes. Myers benannte den Neon zu Ehren von

Innes als Hyphessobrycon innesi. Der Fundort,

den Rabaut selbstverständlich geheim hielt,

wurde mit "Umgebung von Iquitos" angege-

ben. 

Wettlauf um einen Fisch

Es folgte ein Rennen. Jeder wollte diesen

Wunderfisch haben. Der Import versprach ge-

waltige Gewinne. Und man ging davon aus,

dass der Neon sich bald nachzüchten lassen

und dann im Preis erheblich fallen würde. Nur

die ersten, die ihn bekämen, würden ein gro-

ßes Geschäft machen. Über diesen Wett -

bewerb wurde sogar ein kleiner Roman ge-

schrieben: Werner Ladiges, Ichthyologe in

Hamburg und langjähriger Mitarbeiter des

Zierfischimporteurs "Aquarium Hamburg",

schrieb aus seiner Erinnerung die erregende

Entdeckungsgeschichte des Neons auf:

"Schwimmendes Gold vom Rio Ukayali". Die

Deutschen gewannen übrigens das Ren-

nen…

Der Fisch will nicht schlüpfen

Doch der Neon erwies sich hinsichtlich der

Xanthoristische Lutino-Zuchtform des Neonsalmlers ”Mon Cherie”.

Schleierflossige wildfarbene Zuchtform des Neonsalmlers.

http://www.zoostreng.de/
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Schleierflosige Zuchtform des xanthoristischen Lutino-Neonsalmlers ”Mon Cherie”

Schleierflossige Zuchtform des Diamondhead-Neonsalmlers

befällt die Ske lettmuskulatur, die daraufhin

abstirbt. Es zeigte sich, dass pein liche Hygiene

bei der Aufzucht der Neons einzuhalten war,

wenn man dieser Seuche Herr werden wollte.

Und so entwickelten die Aquarianer Pflege -

proto kolle für die Aufzucht von Neon salmlern

(regelmäßiges Absaugen des Bodengrundes,

häufige Teilwasser wechsel), durch die die Ne-

onkrankheit in den Griff zu bekommen war.

Solche Pflegemaß nahmen sind für Sie ganz

selbstverständlich? Damals war es das noch

nicht! Es gab damals durchaus noch viele An-

hänger der Altwasser aquaristik, die jeden

Tropfen gereiften Aquarienwassers für kost-

bar hielten. Dass wir heute so viele empfind-

wurde bislang nicht untersucht. Es ist aber zu

vermuten, denn in den letzten Jahren ist eine

ganze Reihe von auffälligen Zuchtformen

beim Neonsalmler entstanden, wie der "Dia-

mondhead", der ein leuchtendes Köpf chen

und eine Ausdehnung der Rotfärbung des

Bauches in den Rücken aufweist. Oder die

goldfarben-transparenten Lutinos, die fast

wie Geisterfische wirken. Diese Zuchtformen

wurden auch bereits auf schleierflossige Tiere

gezüchtet, deren Ursprung wohl in den

1980er Jahren liegt, was jedoch leider (wie

von so vielen Zuchtformen) nicht in der Lite-

ratur doku mentiert ist. Jedenfalls ist ein ge-

häuftes Auftreten solch ungewöhnlicher

Lexikon

Neonsalmler

Hyphessobrycon: bedeutet "kleiner
Brycon"; Brycon ist eine andere Salm-
lergattung
innesi: Widmungsname für William T.
Innes
Paracheirodon: bedeutet "neben
Cheirodon stehend"; damit wird eine
nahe Verwandtschaft angedeutet.
Cheirodon ist eine andere Salmler-
gattung.

liche Arten routine mäßig im Aquarium pfle-

gen und züchten können verdanken wir ganz

wesentlich den an dem Neonsalmler ge-

machten Beobach tungen und Erfahrungen.

Ungeklärte Familienverhältnisse

Wildfänge des Neonsalmlers kommen heut -

zutage kaum noch auf den Markt, 99,9% der

gehandelten Tiere sind Nachzuchten. Dabei

hat man in der Zwischenzeit sogar neue Vor-

kommen des zierlichen Tieres entdeckt.

Außer den klassischen Fundorten am Ucayali

sind auch Fangplätze am Rio Purus und am

Rio Putumayo bekannt geworden. Ob diese

bis zu 1500 km voneinander entfernten Po-

pulationen genetisch unterschiedlich sind,

Abwei chungen oft ein Anzeichen dafür, dass

verschiedene Arten, Unterarten oder

Populatio nen gekreuzt wurden. 

Ein “goldiger” Parasit

Keine Zuchtform und nur als Wildfang erhält-

lich ist der Goldene Neon. Die Goldstaub-

krankheit ist eine Hautreaktion auf die Infek-

tion mit den Larvenstadien para sitischer,

wirtswechselnder Saugwürmer (Metacerca-

rien). Viele Salmler bekommen das. Die Infek-

tion an sich ist harmlos, vermutlich werden

aber die goldfarbigen Fische leichter Opfer

von fischfressenden Vögeln, den Endwirten

der Würmer. Die Nachkommen von Gold-

www.aqualog.de/news
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Neonsalmler mit der Goldstaubkrankheit. Solche Fische sind immer Wildfänge.

Oben: Albino-Zuchtform des Neonsalmlers

Der Diamondhead-Neonsalmler ist eine sehr beliebte Zuchtform, die erst in den letzten Jahren entstand.

Neons sind immer normalfarben, da sie ja

nicht mit den Metacercarien infiziert sein kön-

nen. Dazu müssten sie den Kot infizierter

Vögel fressen, der Aquarianern aber nicht zur

Verfügung steht. Darum kann man bei Gold-

Neons immer davon ausgehen, dass es sich

um Wildfänge handelt. Die goldenen Tiere be-

halten diese Färbung zeitlebens, sie sind durch

die eingekapselten Metacercarien in keinster

Weise behindert und können genauso alt

werden, wie normalfarbige Artgenossen.

Dieser Fisch ist einfach verführerisch

Die Welt hat sich seit der Entdeckung des Ne-

onfisches verändert. Iquitos besitzt einen in-

ternationalen Flughafen. Der Neonsalmler

wurde in eine andere Gattung überführt und

heißt jetzt Paracheiroden innesi. Die Aquarien-

kunde hat einen Wissensstand erreicht, des-

sen Ausmaß man sich in den 1930er Jahren

nicht hätte träumen lassen. Doch eines hat

sich in den 78 Jahren seit der Entdeckung des

Neonfisches nicht geändert: er ist und bleibt

einer der schönsten Fische der Welt und zahl-

lose Aquarianer kamen durch den Wunsch,

solche Juwelen bei sich zuhause zu pflegen

zum Hobby. Hoffen wir, dass es noch lange so

bleibt!

Die besondere Farbverteilung des Diamond-
head-Neonsalmlers ist in dieser Perspektive
besonders gut zu erkennen.

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p1596_Wer-wei--was-ueber-Neons---Co-.html
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nsere aquaristischen Urväter vor etwa

150 Jahren hatten niemanden, den

sie hätten fragen können, wie man ein

Aquarium erfolgreich betreibt. Sie mussten

hinaus in die Natur und beobachten, wie die

Tiere und Pflanzen leben. Die Ergeb nisse

ihrer Beobachtungen übertrugen sie auf

das Aquarium. Manches funktionierte, ande-

res nicht. Leider sind manche der  wichtig-

sten Erkenntnisse von damals heute wieder

in Vergessenheit geraten oder werden ge-

rade wieder entdeckt.

Torf

Torf entsteht in Mooren. Moore sind nieder-

schlagsreiche Feuchtgebiete, in denen sich

Wasser ansammelt und in denen die Pflan-

zen-Neuproduktion größer ist, als die Masse

des sich zersetzenden abgestorbenen Pflan-

U

In den Biotopen unserer Aquarienfische ist das Wasser oft tiefbraun gefärbt. Die Ursache sind sekundäre
Pflanzenstoffe.      Photos: Frank Schäfer

In den ersten drei Folgen dieser Serie ging es um chemische Begriffe, die man

leicht auch mit haushaltsüblichen Geräten und Messmethoden überprüfen

kann: Härte und pH-Wert. So einfach ist es bei den Stoffen, die in dieser Folge

behandelt werden sollen, leider nicht. Aber keine Angst, auch wenn manches

des Folgenden etwas alchimistisch angehaucht erscheint: es funktioniert!

Sekundäre Pflanzenstoffe:
Naturkraft im Aquarium
von Heiko Blessin

zenmaterials. Auf diese Weise wächst ein

Moor beständig nach oben und das abge-

storbene pflanz liche Material gerät so in

sauerstoffarme bzw. sauerstofflose Schich-

ten, wo eine weitere Zersetzung durch Bak-

terien nicht mehr in nennenswerter Weise

stattfindet. Diese Substanz nur unvollstän-

dig zer setzter Pflanzenreste nennt man Torf.

Torf kann aus allen möglichen Pflanzen ent -

stehen, in unseren Breiten z.B. aus Heide -

krautarten (Calluna, Erica), Seggen und an-

deren Sauergräsern, vor allem aber aus Torf-

moos (Sphagnum). Auch wenn wir Mitteleu-

ropäer mit dem Begriff "Moor" meist nordi-

sche Gefilde assoziieren, ist das unrichtig.

Das gesamte Amazonasgebiet ist z.B. moo-

rig und der stark saure pH-Wert vieler der

dortigen Gewässer ist auf die torfigen, nähr-

stoffarmen Böden zurück zuführen. Torf ist

grundsätzlich nährstoff arm, aber nicht

immer sauer. Ob man mit Torf den pH-Wert

im Aquarium absenken kann, hängt davon

ab, welchen Torf man einsetzt. Zum Ansäu-

ern eignet sich nur Hochmoor-Schwarztorf,

der einen pH-Wert zwischen 3,5 und 4,5 er-

zielen kann. 

Sekundäre Pflanzenstoffe - 

auch ohne pH-Wert-Senkung?

Aber es geht nicht nur um den pH-Wert,

wenn wir mit Naturstoffen das Wasser be-

einflussen und unseren Fischen ein mög-

lichst naturnahes Milieu zu bieten versu-

chen. Wenn wir das Wasser über Torf filtern,

so bekommt das Wasser einen bernsteinfar-

benen bis braunen Farbstich. Der rührt von

so genannten sekundären Pflanzenstoffen,

die sich aus dem Torf lösen. Wie genau sich

diese sekundären Pflanzenstoffe zusam-

mensetzen, ist viel fältig und auch starken lo-

kalen Schwan kungen unterworfen. Was wir

aber ganz empirisch aus Erfahrung wissen:

diese sekundären Pflanzenstoffe haben eine

überaus günstige Wirkung auf die aller -

Wasserchemie

Die Braunfärbung des Wasser im Rio Negro
zeigt sich deutlich bei dieser Aufnahme eines
Süßwasserdelfins.                 Photo: Heiko Blessin

www.animalbook.de
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meisten Süßwasserfische. Fische, in deren

Aquarienwasser solche sekundären Pflan -

zenstoffe gelöst sind, werden seltener krank

und zeigen intensivere Farben. Nicht immer

ist es erwünscht, diesen Effekt in Kombina-

tion mit einem sauren pH-Wert zu erhalten,

denn schließlich vertragen einige unserer

Aquarienfische einen niedrigen pH-Wert

nur schlecht. 

Verschiedene Hersteller bieten Produkte an,

die dem Aquarienwasser die beschriebenen

Naturstoffe hinzufügen, das Wasser ganz

leicht bernsteinfarben einfärben und ei-

gentlich nicht pH-Wert senkend wirken.

Wegen der Wünsche der Aquarianer wer-

den aber oft z. B. Eichenextrakte zu gefügt,

die dann eben doch pH-senkend wirken.

Daher ist es wichtig, genau die Herstelleran-

gaben zu studieren: Wirkt das Mittel pH-sen-

kend oder nicht? In Malawi- oder Tanganji-

kasee-Aquarien würde eine Zugabe solcher

Produkte unnatürlich wirken, denn das Was-

ser dieser Seen wird von Huminstoffen nicht

messbar beeinflusst.

Laub

Totes Laub von Bäumen gehört eigentlich

in jedes Aquarium, denn es gibt nicht nur

sekundäre Pflanzenstoffe ab, die im Falle

von Seemandelbaum (Terminalia catappa)

und Walnuss (Juglans regia) sogar thera -

peutisch zur Behandlung diverser Fisch -

krankheiten dienen, sondern stellt auch

einen ganz wichtigen und oftmals unter -

schätzten Bestandteil der natürlichen Nah-

rung sehr vieler Aquarienfische dar. Wenn-

gleich totes Laub an sich recht nährstoffarm

ist, fällt es doch in derartig großen Mengen

an, dass es die Grundlage sehr vieler Nah-

rungspyramiden in aqua tischen Systemen

ist. Das Laub selbst wird auch von Aquarien-

tieren gefressen, etwa von vielen Harnisch-

welsen (Loricariidae), Salmlern (Characidae)

oder Barben ver wandten (Cyprinidae), für

Krebse ist Laub sogar die Hauptnahrung.

Doch wichtiger für die meisten Fische und

Zwerggarnelen ist der Aufwuchs auf den

Blättern aus Bakterien, Pilzen und anderen

Mikro organismen. Selbst im Magen von

Fisch arten, die uns aus der Aquaristik als

vor wiegend carnivor (fleischfressend) be-

kannt sind, etwa Zwergbuntbarschen

(Apisto gramma), findet man sehr große

Mengen von Detritus, also den Zerfallspro-

dukten toter Pflanzen und Tiere, wobei Laub

von Bäumen der wichtigste Detritus-Liefe-

rant ist. Somit stellt Laub die Ernährungs -

grundlage sehr vieler beliebter Aquarien -

tiere in der Natur dar. Man kann das Laub

fast aller Baumarten verwenden, von denen

bekannt ist, dass sie nicht giftig sind. Es ist

allerdings sehr bedeutend, dass man nur

Laub verwendet, das der Baum bereits ab-

geworfen hat. Frisch geerntetes Laub kann

man zwar trocknen und als Futter für be-

stimmte Aquarientiere verwenden, die In-

haltsstoffe sind jedoch ganz andere, als die

in abgeworfenem Laub. Denn die Bäume

können es sich nicht leisten, Nähr stoffe zu

verschwenden. Sie entziehen dem Laub

darum (bei uns im Herbst, in den Tropen vor

der Trockenzeit) vor dem Ab wurf möglichst

alle Nährstoffe. Verwendet man dagegen

getrocknetes, frisches Laub, das sehr reich

an Zuckerverbindungen und anderen Nähr-

stoffen ist, können Wasser trübungen durch

Bakterien oder andere Mikroorganismen

auftreten, die diese Nährstoffe verwerten.

Das muss für die Fische nicht zwingend

schädlich sein, ge sund ist es aber auch nicht

und er wünscht schon gleich gar nicht. See-

mandelbaum-Blätter werden im Handel

von verschiedenen Herstellern angeboten.

Zusammenfassend kann man sagen, dass

sekundäre Pflanzenstoffe einen ganz wich -

tigen Bestandteil der Wasserchemie in na-

türlichen Gewässern darstellen und dass

sich zunehmend die Erkenntnis durchsetzt,

dass sie auch in Aquarien helfen, vielen Pro-

blemen vorbeugend zu begegnen und den

Lebensraum Aquarium für seine Be wohner

noch lebenswerter zu gestalten. Auch die

Industrie hat das erkannt und so werden

mehr und mehr der oben ge nann ten Pro-

dukte im Zoofachhandel an ge bo ten. Pro-

bieren Sie sie ruhig aus, das schöne an die-

sen Naturprodukten ist, dass bei ver -

nünftiger Anwendung keine nennens wer -

ten Nebenwirkungen zu erwarten sind.

Poecilocharax weitzmani, ein typischer Schwarzwasserfisch.

Nicht nur in Mitteleuropa, auch in den Tropen
ist totes Laub, das ins Wasser fällt, einer der
wichtigsten Nährstofflieferanten für das Öko-
system.

www.aqualog.de/zeitschriftenservice
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n Europa gibt es zwei Laubfroscharten, die

sich allerdings so ähnlich sehen, dass Laien

sie gewöhnlich nicht auseinander halten kön-

nen. Seit der Antike haben diese Frösche die

Aufmerksamkeit des Menschen auf sich ge-

zogen. Laubfrösche wurden an geblich bereits

in den Tempeln des Apollon gehalten, eines

griechischen und römischen Gottes, der unter

anderem für Heilung, Licht, Frühling und die

schönen Künste zuständig war, und sollten

dort allerlei Dinge vorher sagen. So wie man

aus dem Flug der Vögel den Willen der Götter

und die Zukunft las, so sollte das auch mit

Laubfröschen gelingen. Verkrochen sich die

Frösche, so deutete das darauf hin, dass es

schlechtes Wetter gäbe, saßen die Frösche

hingegen gut sichtbar im Geäst, sollte es

schönes Wetter geben. 

I

Die Frösche Europas bewohnen sumpfige, unwirtliche Orte - mit einer Ausnahme: Laubfrösche. Diese schmucken, etwa 5 cm

groß werdenden Tiere sind in Gebüschen zuhause, wo ihre frischgrüne Färbung sie hervorragend tarnt.

Ein Wetterfrosch aus Nordamerika
von Volker Ennenbach

Hyla cinerea, der Karolina-Laubfrosch. Alle Photos: Frank Schäfer

Sagen Laubfrösche das Wetter voraus?

Diese Deutung des tierischen Verhaltens ist

im Kern nicht falsch, wenngleich sehr un -

genau. Als wechselwarme Tiere haben Laub -

frösche grundsätzlich eine Körpertem pera tur,

die der Umgebungstemperatur ent spricht.

Dabei liegt ihre Aktivitätstemperatur höher

als bei anderen, bodenbewohnenden Frö-

schen. Ist es sehr kühl und regnerisch, sieht

man darum kaum Laubfrösche. An milden

Frühjahrstagen kann man sie hin gegen sogar

tagsüber beobachten (ge wöhn lich sind auch

diese Frösche eher dämmerungs- und nacht-

aktiv), wenn sie ein Sonnenbad nehmen. Sol-

che Frühjahrstage locken auch uns Menschen

nach draußen, wir genießen es sehr, wenn der

Winter endlich geht und die Natur wieder

zum Leben erwacht. So ist der Laubfrosch

emo tional sehr positiv besetzt und sein Sicht -

barwerden wird mit schönem Wetter in Ver-

bindung gebracht. Im Mittelalter gab es den

Aberglauben, ein vom Menschen um sorgter,

lebender Frosch im Keller beschere den Be-

wohnern des Hauses Glück und Wohlstand.

Die Kombination aus dem aus der Antike

überlieferten Glauben an die prophetischen

Kräfte des Laubfrosches, der Naturbeobach-

tung und des mittelalter lichen Aberglaubens

führte wohl schließlich dazu, dass man (ver-

mutlich im Biedermeier) begann, Frösche als

Wetterpropheten in Einmachgläsern mit Lei-

ter zu halten. Saß der Frosch am Boden, be-

deutete das schlechtes Wetter, kletterte er auf

der Leiter nach oben, so bedeutete das gutes

Wetter. Erst die aufkommende Terrarien-

kunde im ausge hen den 19ten Jahrhundert

Amphibien
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machte Schluss mit dieser tierquälerischen

Haltung. Denn ein Laubfrosch kann in einem

Einmachglas nur kurz überleben. Die hohe

Form des Glases verhindert, dass über die Öff-

nung genug Luftaustausch stattfindet. Das

Tier im Glas ist also oft kurz vor dem Ersticken.

Wurde es in der Stube etwas wärmer und er-

reichte der Frosch dadurch "Betriebs tem -

peratur", so kletterte er darum möglichst weit

nach oben, weil dort die frischeste Luft war.

An kühlen, regnerischen Tagen (man darf

nicht vergessen, es wurde in dieser Zeit nur

wenig und in einzelnen Zimmern ge heizt),

hockte die arme Kreatur am Boden, halb er-

stickt und kaum fähig, sich zu be we gen. Hinzu

kam, dass bei Tiefdruck der Bo den grund im

Glas benebelnde und stinken de Faulgase frei-

setzte, was den Frosch erst recht daran hin-

derte, sich vom Boden zu er heben. Die Frage,

ob Laub frösche das Wetter voraussagen kön-

nen, ist darum eindeutig mit "Nein" zu beant-

worten, sie reagieren nur auf bestehende

Wetter lagen. Auch der nostalgischste Frosch-

fan sollte darum niemals auf die Idee kom-

men, Laubfrösche in einem Einmachglas hal-

ten zu wollen.

Europa vs. Nordamerika

Wie schon erwähnt gibt es zwei Laub -

froscharten in Europa, den auch in Deutsch -

land weit verbreiteten (wenngleich durch

Biotopzerstörung selten gewordenen) Hyla

arborea und die den Mittelmeerraum be -

wohnende Hyla meridionalis. Der taxono -

mische Status weiterer beschriebener For -

men, etwa des Kreta-Laubfroschs oder des

Iberischen Laubfroschs ist unter Fachwissen -

schaftlern heftig umstritten, braucht hier aber

nicht weiter zu interessieren. Diese Laubfrö-

sche waren bis in die 1970er Jahre die Terra-

rienlaubfrösche schlechthin, denn sie sind

sehr attraktiv und leicht zu halten. Doch dann

wurden alle europäischen Froscharten unter

ein Wildfanghandels ver bot gestellt (man

nannte das Artenschutz) und sie gerieten

nach und nach in Ver gessenheit. Selbstver-

ständlich kann man Laubfrösche leicht und

effektiv nach züchten, aber solche Nachzucht-

tiere sind natürlich deutlich teurer als Wild-

fänge, weshalb der im Südosten der USA weit

verbreitete und sehr häufige Karolina-Laub-

frosch (Hyla cinerea) heutzutage die am häu-

figsten und am preiswertesten zu erste hende

Laubfrosch-Art im Handel darstellt. Der Karo-

lina-Laubfrosch unter scheidet sich bezüglich

der Färbung von den euro päischen Arten am

ehesten durch das Flankenband, das bei H. ci-

nerea stets schnee weiß ist, bei den Europäern

schwarz.

Übrigens hat das Handelsverbot keinerlei

spürbaren Einfluss auf die Bestandsent -

wicklung der europäischen Laubfrösche ge-

habt. Die Bestände sind dort, wo ihre Lebens-

räume zerstört wurden und werden immer

noch rückläufig, hinzu kommt das weltweite

Froschsterben. Eine gesunde Froschpopula-

tion kann durch die - auf die Gesamtpopula-

tion bezogen immer ver gleichs weise gering-

fügige - Entnahme von Tieren zum Zweck des

Lebendhandels nicht gefährdet werden.

Der Karolina-Laubfrosch

Bereits 1799 wurde dieser schöne und sehr

charakteristische Laubfrosch beschrieben.

Seine Verbreitung im Südosten der USA sieht

Im Detail so aus: vom südlichen Texas östlich

durch die Küstenebene auf die Florida-Halb-

insel und Delaware; von Ost-Texas und dem

westlichen Tennesee nach Norden in den

Mississippi-Einzug und dem süd östlichen

Missouri, Zentral-, Ost- und Süd-Arkansas,

dem südlichen Illinois, westlichen Kentucky

und dem äußersten Südwesten von Indiana.

Im nordwestlichen Puerto Rico wurde die Art

eingeschleppt. Farblich variiert die Art etwas.

Gewöhnlich sind die Tiere hellgrün und

haben einen weißen Streifen auf der Seite, der

entlang des Oberkiefers und der Flanke ver-

läuft. Dieser Streifen kann jedoch auch

manchmal fehlen. Manchmal haben die Tiere

kleine goldene, dunkel eingefasste Punkte auf

dem Rücken. Eine zeitlang unterschied man

eine nördliche (Hyla cinerea evittata) und eine

südliche Unterart (H. cinerea cinerea), wobei

bei Hyla cinerea evittata der so typische

Lateral streifen fehlen sollte und der Kopf mas-

siger wäre. Jedoch zeigte REED (1958), dass

Wie viele Laubfrösche kann sich auch Hyla cinerea stimmungsabhängig braun färben.

http://www.insektenzucht-keck.de/
http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p1673_Hundeschule-Step-by-Step.html
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Der Karolina-Laubfrosch schreitet und klettert eher, als dass er hüpft.

Literatur:

Reed, C. F. (1958): Hyla cinerea in Maryland,

Delaware, and Virginia, with notes on the ta-

xonomic status of Hyla cinerea evittata. Jour-

nal of the Washington Academy of Sciences

46 (10): 328-332

diese Unterschiede überall in der Varianz der

Art auftreten und als Unterart- oder gar Art -

kriterium nicht taugen. Heute nimmt man

daher an, dass der Karolina-Laubfrosch keine

Unterarten ausbildet. Männchen und Weib -

chen sind äußerlich nur schwer zu unter -

scheiden. Männchen besitzen eine kehl -

ständige Schallblase und werden nur etwa

3,2 cm lang, Weibchen erreichen die doppel -

te Länge, werden also 6,4 cm lang. Leider sind

aber Weibchen nur sehr selten im Handel an-

zutreffen, denn die Männchen bilden große

Rufgemeinschaften von meh re ren hundert

Individuen. Dazu versam meln sie sich beson-

ders gerne in den schwim menden Eichhor-

nia-Wiesen, wo sie sehr leicht gefangen wer-

den können. Da die Weib chen nur zum Ablai-

chen zu den Männ chen kommen und sich

anschließend wieder in die Büsche der Um-

gebung schla gen, entgehen sie den Tierfän-

gern meist. Die Laichzeit des Karolina-Laub-

frosches ist im Süden des Verbreitungsgebie-

tes von März bis Oktober, im Norden von April

bis September. Der Ruf der Männchen klingt

aus der Entfernung etwa wie Kuhglockenge-

läut, aus der Nähe erinnert der Ruf eher an

Gänsegeschnatter. Die Art ist sehr fruchtbar

und während einer Saison kann ein Weib -

chen mehrfach laichen. Die Größe der Gelege

ist äußerst variabel und schwankt zwischen

durchschnittlich 700 und 2150 Eiern (Mini-

mum 478, Maximum 3946), je nach Vorkom-

men und wohl auch Größe und Kondition der

Weibchen. Beim Schlupf sind die Kaulquap-

pen ca. 4,5 - 5,5 mm lang und wachsen bis zur

Metamorphose auf etwa 6 cm heran, wozu sie

28 bis 44 Tage brauchen.

Im Terrarium

Hyla cinerea ist sehr anpassungsfähig und gilt

als Kulturfolger. Die wichtigste ökolo gische

Anforderung, die die Art stellt, ist, dass perma-

nente Gewässer zur Verfügung ste hen, die

möglichst fischarm sein sollten (weil Fische

Kaulquappen fressen) und die über eine rei-

che Vegetation verfügen. Die Männ chen

rufen von leicht erhöhten Rufplätzen, die zwi-

schen 30 und 50 cm oberhalb des Wasser-

spiegels liegen. Als typische Baum frösche

springen Karolina-Laubfrösche kaum, sondern

klettern und schreiten eher. All dies lässt sich

im Terrarium leicht nachbauen. Man richtet

also das Terrarium für Hyla cinerea als Feucht-

oder auch Aqua-Terra rium ein, mit großem,

gut gefilterten Wasser teil und reichlich Be-

pflanzung. Gefüttert werden die schmucken

Tiere mit weichen Insekten wie Stubenfliegen

oder Heimchen. Der Karolina-Laubfrosch ist

hauptsächlich in der Dämmerung aktiv, ein-

gewöhnte Exem plare sind jedoch auch tags-

über häufig zu beobachten. Die Temperatur

sollte nur zur Überwinterung unter 20°C sin-

ken, bereits bei 16°C werden die Tiere träge

und in ihren Bewegungen unkoordiniert. Die

Zucht des Karolina-Laubfrosches ist schon

häufig ge lungen und setzt lediglich eine

Überwin terung bei Temperaturen um 15°C

und redu zierter Beleuchtungsdauer (8-10

Stunden statt sonst 12-14 Stunden) von we-

nigen Wochen voraus. Leider sind, wie bereits

gesagt, Weibchen rar, weshalb man am be-

sten 10 bis 15 halbwüchsige Exemplare er-

wirbt. Dann stehen die Chancen gut, auch

Weibchen in der Truppe zu haben und nicht

nur einen Männergesangsverein.

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege und Zucht

von Karolina-Laubfröschen bekommen

haben: ihr Zoofachhändler kann Ihnen sicher

welche vom Großhändler seines Ver trau ens

für Sie bestellen, z.B. beim Tropen para dies in

Oberhausen, Fax 0208-665997

Lexikon

Laubfrosch

Hyla: nach dem schönen Hylas, einem
Gefährten des mythischen altgriechi-
schen Helden Herakles. Hylas wurde
auf einem gemeinsamen Abenteuer
von Nymphen in einen Quellteich ge-
zogen. Herakles suchte lange und
vergeblich nach ihm und rief immer
wieder seinen Namen.
arborea: bedeutet "zum Baum gehö-
rend"
meridionalis: bedeutet "im Mittel-
meerraum lebend"
cinerea: bedeutet "aschgrau"
evittata: bedeutet "ohne Streifen"
Eichhornia: Widmungsname für den
preussischen Minister J. A. Fr. Eich-
horn (1779-1856)
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eider führte das Handelsverbot aber nicht

dazu, dass sich die Bestände der Ei dechsen

erholten. Im Gegenteil: heutzutage sind mehr

Arten stärker bedroht als früher. Die Vorhersage

aller vernünftigen Menschen, die schon damals

erklärten, dass Kleintiere niemals durch direkte

Verfolgung, sondern immer nur durch Biotop-

zerstörung gefährdet werden, verhallte unge-

hört und bewahrheitete sich voll ständig. Eine

der wenigen Eidechsen-Arten, die heutzutage

regelmäßig im Terrarienhandel auftaucht, ist die

Rote Langschwanzeidechse, Latastia longicau-

data. Die angebotenen Tiere stammen nahezu

ausnahmslos aus Tansania.

Die Halsbandeidechsen

Bevor wir näher auf Latastia longicaudata ein -

gehen, müssen wir ein paar Worte über ihre Ver-

wandtschaftsverhältnisse verlieren. Es ist noch

gar nicht so lange her, da hieß die Mehrzahl der

L

Von den Anfangszeiten der Terrarienkunde um 1880 bis in die 1970er Jahre gehör ten

die in Süd- und Mitteleuropa einheimischen Eidechsen (Lacertidae) zu den am häufig-

sten gepflegten Terrarientieren. Dann verboten Artenschutzgesetze den Handel mit

diesen Tieren weitgehend und nach und nach gerieten sie in Vergessenheit. 

Rote Renner mit Halskettchen
von Thorsten Holtmann

Rote Langschwanzeidechse, Latastia longicaudata, aus Tansania. Alle Photos: Frank Schäfer

Echten Eidechsen oder Hals bandeidechsen der

Familie Lacertidae mit Gattungsnamen Lacerta.

Allen Halsband eidechsen gemeinsam (naja, fast

allen, einige wenige Ausnahmen gibt es, aber die

brauchen hier nicht zu interessieren) ist das Col-

lare oder Halsband, eine Hautfalte zwischen

Kehl- und Brustbeschuppung, die ihrerseits

meist mit nach hinten frei stehenden Schuppen

bedeckt ist. 309 Arten sind derzeit anerkannt

(http://reptile-database.reptarium.cz), aber es

werden noch ständig neue Arten entdeckt. 

Zu den eigentlichen Arten kommen bei den

meisten noch eine Anzahl Unterarten. Keine

Angst, es folgt hier keine Aufzählung aller Unter-

arten, dafür würde die gesamte News kaum aus-

reichen. Aber ein Beispiel sei ge stattet: die auch

in Deutschland heimische Mauereidechse (Po-

darcis muralis) hat - je nach Autor - acht bis elf

Unterarten ausgebildet. Ganz allgemein neigen

Halsbandeidechsen nämlich dazu, lokale For-

men auszubilden. Es ist dabei nicht geklärt, ob

das an ihrer hohen Vermehrungsrate liegt, oder

ob Halsbandei dech sen einfach derzeit einen

evolutionären Schub haben und kräftig in Art-

bildung be griffen sind.

Latastia longicaudata: 

Färbung und Verbreitung

In seiner Monografie über die Laceritae (1921)

schreibt der geniale Systematiker George Albert

BOULENGER über Latastia longicaudata: ”Die Fär-

bung variiert enorm. Die Grundfärbung variiert

Eidechsen

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p1796_Echsen.html
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von blassgrau bis braun, rotbraun oder ziegelrot.

Einige Exemplare sind attraktiv mit dunklen und

hellen Schattierungen gezeich net und haben

Punkte und Streifen, andere sind hell gräulich

sandfarben und sämtliche Zeichnungsmerk-

male treten stark zurück. Es können vier dünne

helle Streifen an der Oberseite des Nackens und

des Körpers vorhanden sein, die am weitesten

außen lie genden beginnen an den Augen -

brauen kanten, und zwei weitere breitere helle

Streifen auf den Flanken, wobei der obere hinter

dem Auge beginnt, über das Trommelfell läuft

und bis zum Schwanzansatz reicht; der untere

beginnt an der Oberlippe, läuft durch das Trom-

melfell und oberhalb des Oberarms zum Schen-

kel, an dessen Rückseite er wieder auftaucht und

bis zum Schwanzansatz läuft. Diese hellen Strei-

fen können von einer un regelmäßigen Punkt-

reihe unterbrochen sein, entweder auf dem

Rücken und den Flanken oder nur an den Flan-

ken, wo sie durch schmale schwarze Balken von-

einander getrennt sein können; zwischen den

beiden hellen Flanken bändern können

schwarze Punkte liegen oder auch eine Reihe

schwarz geränderter, blauer Ocelli oder sie kön-

nen auf Rücken und Flanken durch mehr oder

weniger regelmäßige schwärz liche, gerade oder

wellenförmige Streifen durchkreuzt werden.

Sehr selten gibt es einen dunkelbraunen oder

schwarzen Rücken streifen, der vom Kopfansatz

bis zum Schwanzansatz laufen kann oder nicht

durch gängig ist oder in eine Reihe von Punkten

im hinteren Teil des Körpers aufgelöst sein kann.

Bei wieder anderen Exemplaren findet man

keine Spur von hellen oder dunklen Längs -

streifen und ihr Rücken weist ein unregel -

mäßiges, braunes oder schwarzes Punkt- oder

Schnörkelmuster auf und die Kopf- , Hals- und

Flankenseiten sind schwarz-weiß gebändert

oder blaugrau. Ein dunkles Band läuft ge -

wöhnlich seitlich am Schwanz entlang. ”

Verbreitung

Die Rote Langschwanzeidechse ist weit verbrei-

tet: Senegal, Mali, bis zum Sudan und Ägypten

(inlusive der Sinai-Halbinsel), bis nach Äthio pien,

Somalia, Yemen, Kenia, Tansania, Kamerun, Zen-

tralafrikanische Republik und Niger. Typus -

lokalität ist "Tor im peträischen Arabien" (= Nord -

arabien). Man unterscheidet derzeit vier Unter -

arten: L.l. andersonii: SW Arabien, L. l. lanzai: Soma -

lia, Kenia, Äthiopien, L. l. revoili: Äthiopien, Kenia,

südlich bis Ugogo, Zentral-Tansiania (Typusloka-

lität dieser Unterart: Somalia). Der größte Teil des

Artareals wird von der Nominat-Unterart besie-

delt.

Die Rote Langschwanzeidechse in der Natur

Es gibt nicht viele Berichte über das Freileben

dieser weit verbreiteten und offenbar auch häu-

figen Art. Eine sehr interessante Studie liefert PAR-

KER 1942, der die Echsen von British Somaliland

(heute Republik Somaliland und ein Teil des Nor-

dens von Somalia) bearbeitete. Er benennt fünf

Unterarten für das Gebiet, nimmt aber an, dass

es noch sehr viel mehr gibt, da sich die von ihm

erfassten Formen ökologisch und auch teilweise

bezüglich ana tomischer Einzelheiten unter-

scheiden lassen. Aber PARKER betont auch, dass

alle Formen ineinander übergehen (der Fachbe-

Latastia longicaudata jagt und erbeutet relativ große Futtertiere.

griff lautet "intergradieren"), ein wichtiges

Definitions merk mal für Unterarten. Ungeachtet

dessen, wie der taxonomische Status dieser so-

malische Unterarten auch sein mag, so zeigt PAR-

KER sehr schön, wie sie sich ökologisch trennen.

Es würde an dieser Stelle leider viel zu viel Raum

einnehmen, diese Arbeit zu referieren. Aber man

kann nach PARKER sagen, dass Latastia longicau-

data in Somaliland und Somalia teils trockene

bis sehr trockene Lebensräume bewohnt und

dass die Tiere in jedem Lebens raum anders aus-

sehen, teils in Bezug auf die (immer variable) Fär-

bung, teils in Bezug auf Beschuppungsmerk-

male.

Ein Terrarium für Latastia longicaudata

Erfahrene Terrarianer wissen: die Pflege und

Zucht von Reptilien aus wüstenartigen Ge gen -

den ist meist mit erheblich mehr Schwierig -

keiten verbunden als die von Reptilien aus Re-

genwaldregionen. Es gibt zwar einige sehr pro-

minente Ausnahmen von dieser Regel (Leo-

pardgeckos, Bartagamen), aber eine Regel bleibt

trotz Ausnahmen eine Regel. Die Gründe für die

Schwierigkeiten in Pflege und Zucht sind gut

bekannt. Denn in wüsten Gegenden müssen die

Tiere ständig mit erheblich wech selnden Bedin-

gungen klarkommen. Die Tem peraturen kön-

nen tagsüber auf bis zu 50°C ansteigen und

nachts fast bis auf den Gefrier punkt abfallen.

Freies Trinkwasser steht nur selten im Jahr zur

Verfügung und wenn, dann im Überfluss. Und

das Nahrungsangebot ist karg… Diese Bedin-

gungen kann man im Terrarium nur einge-

schränkt nachahmen. Ganz wichtig ist für die er-

folgreiche Pflege von Wüstenechsen wie Lata-

stia longcaudata eine deutliche Temperaturab-

senkung über Nacht. Man erreicht das ver-

gleichsweise leicht über das Ausschalten der Be-

leuchtung. So lässt sich gewöhnlich ein Tempe-

raturgefälle von etwa 20°C erreichen. Unter der

Hauptwärmequelle im Terrarium, einem Strah-

ler, sollte die Tem pera tur etwa 45°C betragen.

Den hohen Licht bedarf dieser Echsen deckt

man mit Neon röhren und einem UV-Strahler im

Terrarium. Ein gutes Licht bieten auch HQI-Strah-

www.aqualog.de/blog
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Zeitraum von mehreren Tagen. Auch des halb

sollte man täglich den Inkubator kontrollieren,

denn geschlüpfte Jungtiere sollten sofort ent-

fernt werden, damit sie die noch ungeschlüpf-

ten Eier nicht beschädigen. Die Aufzucht der

Jungtiere ist gewöhnlich pro blemlos, man hält

sie etwas feuchter als die erwachsenen Tiere. Die

innerartliche Aggres sion ist bei den Jungtieren

nur gering ausge prägt, weshalb die gemein-

same Aufzucht bis zur Geschlechtsreife erfolgen

kann.

Ausblick

Latastia longicaudataist zur Zeit regelmäßig und

preiswert auf dem Heimtiermarkt zu finden. Es

wäre schön, wenn diese Situation von den Ter-

rarianern genutzt würde, Zucht protokolle für die

schönen Eidechsen zu entwickeln. Denn die re-

gelmäßige Zucht und die Veröffentlichung der

dabei gemachten Beobachtungen könnten

sehr helfen, die vielen offenen Fragen zu der Sy-

stematik von Latastia longicaudata, die sich

durch Freiland beo bachtungen nun einmal

nicht beant worten lassen (z.B. Erbgänge der Far-

ben und der Beschuppungsmerkmale) zu klä-

ren. Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege und Zucht

von Roten Langschwanzeidechsen bekommen

haben: Ihr Zoofachhändler kann Ihnen sicher

welche beim Großhändler seines Vertrauens für

Sie bestellen, z.B. beim Tropenparadies in Ober-

hausen, Fax 0208-665997

Lexikon
Rote Langschwanzei-
dechse

Latastia: Widmungsname für Fer-
nand Lataste (1847 - 1934). 
longicaudata: bedeutet "mit langem
Schwanz".
Die Unterartennamen andersonii,
lanzai und revoili sind allesamt Wid-
mungsnamen.

Der Name ”Langschwanzeidechse” ist treffend
gewählt, sollte aber nicht zu Verwechslungen
mit Arten der Gattung Takydromus führen.
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ler, die jedoch wegen ihres hohen Anschaffungs-

preises und der nicht minder hohen Betriebsko-

sten nicht sonderlich wirtschaftlich sind. Ein

zweiter Punkt von enormer Bedeutung ist der

richtige Bo den grund. Die meisten Echsen aus

wüsten Gegenden graben sich regelmäßig ein,

teils zur Ther moregulation (um zu großer Hitze

aus zuweichen), teils als Schutz vor Fressfeinden

(nachts), teils zur Feuchtigkeitsregulation. Freies

Wasser gibt es, wie gesagt, nur selten. Wüsten -

echsen können aber aus der Feuchte des Bo -

dengrundes über die Haut Wasser auf nehmen.

Zusammen mit dem in den Futter tieren ent -

haltenen Wasser deckt die Boden feuchtigkeit

einen wesentlichen Anteil des Wasserbedarfs

der Tiere. Der Bodengrund im Terrarium für La-

tastia longicaudata sollte darum etwa 10 cm

hoch sein und aus grabfähigem Material be -

stehen. Am günstigsten ist ein Sand-Erde-Ge-

misch im Mischungsverhältnis 3:1 bis 8:1, je nach

Lehmanteil in der Erde. Die Erde verhin dert, dass

gegrabene Höhlen in sich zusam menstürzen,

der Sand verhindert, dass der gesamte Boden-

grund durch Verdichtung zu einer steinharten

Masse wird. Ideal ist Erde aus der obersten Bo-

denkrume, denn sie ist reich an Mikroorganis-

men, die durch den Abbau von Kot und Urin

dafür sorgen, dass der Boden grund jahrelang

nicht ausgestauscht werden muss. Lediglich

sichtbar an der Bodenober fläche liegender Kot

sollte einmal pro Woche entfernt werden. Die

Feuchtigkeit im Boden grund ist so einzustellen,

dass er ganz unten leicht (!) feucht ist und zur

Oberfläche hin immer trockener wird. Man sollte

das Terrarium  reich strukturiert (Äste, Steine, Rin-

den, Grasbül ten) einrichten, denn die Eidechsen

kommen nicht aus Sandwüsten. Die Gesamt-

länge von Roten Langschwanzeidechsen be-

trägt bis zu 40 cm, wovon 30 cm auf den

Schwanz entfal len. Das Terrarium sollte den Tie-

ren gute Be we gungsmöglichkeiten bieten und

eine Boden fläche von 100 x 50 cm auf die Dauer

besser nicht unterschreiten. Zur Eingewöhnung

kann es aber sinnvoll sein, die Tiere in kleineren

Behäl tern zu pflegen. Sie verlieren hier ihre

Scheu wesentlich schneller und sind auch bes-

ser zu kontrollieren.

Pflege und Zucht

Latastia longcaudata ist nicht sonderlich krank -

heitsanfällig, wenn die wichtige Temperatur-

Nachtabsenkung eingehalten wird. Man pflegt

die Tiere am besten paarweise, besonders

Männ chen können untereinander unver träglich

sein. Es ist wichtig, immer beide Tiere gleichzeitig

einzusetzen. Sollte einmal ein Nachbesatz nötig

werden, sollte man das Terrarium gründlich um-

räumen, um ein allzu aggressives Verhalten des

eingewöhnten Tieres, das ja das Terrarium als

sein Revier ansieht, zu vermeiden. Gefressen

werden alle üblichen lebenden Futterinsekten,

die man regelmäßig vitaminisieren sollte. Man

kann gelegentlich auch süßes Obst (überreife

Bana nen) anbieten, manche Echsen mögen das.

Ein Wassernapf schadet nicht und sollte täglich

mit frischem Wasser befüllt werden. Viel gefähr -

licher als ein gelegentlich leerer Wassernapf ist

ein Wassernapf mit schmutzigem Wasser. Um

Latastia longicaudata zur Zucht zu stimulieren,

sollte man sie etwa 3 Monate (Januar-März) bei

reduzierter Beleuchtungsdauer (8 Stunden) und

etwas kühler pflegen (einen schwächeren Spot

verwenden) und danach die Beleuch -

tungsdauer wieder auf 12 Stunden erhöhen

und die Temperatur erhöhen. Die Gelege um -

fassen 5-12 weichschalige Eier. Die Inku ba tion

erfolgt außerhalb des Terrariums bei 24-28°C auf

feuchtem, atmungsaktiven Substrat (Ver mi -

culite, Seramis oder dergleichen). Die Jung tiere

schlüpfen nach 8-12 Wochen und haben oft

leuchtend rote Schwänze. Es wird berichtet, dass

die Gelege häufiger unregelmäßig schlüp fen,

also aus ein und dem selben Gelege über einen
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icht alle Schildkröten besitzen einen

festen Panzer aus Hornschildern. So

haben z.B. die Weichschildkröten, die mit 30

Arten in den Süßgewässern von Asien,

Afrika und Nordamerika vorkommen, einen

weichen, leder artigen Panzer. Alle Arten sind

vorwiegend Fleischfresser und sehr räube-

risch. Zudem sind sie gewöhnlich sehr bis-

sig. In der Terraristik sind sie darum nicht

sonderlich beliebt, denn ihr unverträgliches

Wesen macht gewöhnlich eine Einzelhal-

tung nötig. Hinzu kommt, dass die meisten

Arten sehr groß werden (über 30 cm Pan-

zerlänge) und entsprechend große Aqua -

rien fordern. Doch eine Art taucht dennoch

regelmäßig im Zoofachhandel auf, die

Chine sische Weichschildkröte, Pelodiscus si-

nensis (früher: Trionyx sinensis).

Klein und lecker

In Indien werden riesige Weichschildkröten in

Tempelteichen gehalten und von den Gläubi -

gen gefüttert. Diese Tiere sind sehr zahm und

auch untereinander verträglich. Dabei han-

delt es sich z.B. um die über 90 cm lang wer-

dende Art Aspideretes (früher: Trionyx) nigri-

cans, die in der Natur sogar schon als ausge-

storben gilt. Leider ist dieser friedfertige Um-

gang mit den Weich schildkröten aber die

große Ausnahme. Überall werden sie ihres

Fleisches wegen ver folgt und gegessen, zu-

sätzlich gräbt man ihre Eier - ebenfalls zu Nah-

rungszwecken - aus. Viele Arten gelten darum

heutzutage als hochgra dig bedroht. Um es

aber ganz klar zu sagen: der Lebendhandel

zum Zwecke der Terrarien- bzw. Aquarienhal-

tung hat keinerlei spürbaren Ein fluss auf die

natürlichen Populationen, dafür ist die Nach-

frage viel zu gering. Die Weich schild kröten-

N

Derzeit ist eine Weichschildkröten-Art verstärkt im Zoofachhandel anzutreffen,

deren Babies eine leuchtend rote Bauchfärbung aufweisen. Im Alter verliert sich

das und macht einer weißen Färbung Platz. Es handelt sich dabei um Jungtiere

der Chinesischen Weichschildkröte, einer Art, die aufgrund ihrer Beliebtheit als

Nahrungsmittel heutzutage in weiten Teil der Welt vorkommt.

Erkennungsmerkmal: 
Rote Bäuche
von Christoph Fritz, www.reptilia24.com

Schildkröten

Chinesische Weichschlidkröten sind ausgezeichnete Schwimmer. Alle Photos: Frank Schäfer

Art, um die es hier geht, nämlich die Chinesi-

sche Weichschildkröte, wird zudem kom -

merziell in Zuchtfarmen vermehrt.  Mit 12 bis

20, selten bis 25 cm Panzerlänge handelt es

sich um eine der kleinsten Arten der Weich -

schild kröten überhaupt. Auch diese Art wird

in riesigen Mengen verspeist, doch ist sie gut

in Aqua kultur zu vermehren und der Bedarf

lässt sich aus Nachzuchttieren decken. Ihre

Bedeu tung als Nahrungsmittel bei chine-

sisch-stäm migen Amerikanern kann man

daran ermes sen, dass die Art seit dem frühen

19. Jahr hundert bis zum Ausbruch des zwei-

ten Welt krieges auf Hawaii und in Maryland

gezüchtet wurde und dort heute noch ver-

wildert vor kommt. Weitere auf den Menschen

zurück zu führende Popula tionen gibt es auf

Guam, in weiten Teilen von Süd ostasien und

in Japan. Eine Population in Spanien soll auf

ausgesetzte Terrarientiere zurückgehen, in

Frankreich, Groß bri tannien und Madagaskar

haben sich schein bar noch keine fortpflan-

zungsfähigen Popula tionen gebildet, obwohl

die Art auch dort ge le gentlich nachgewiesen

wird. Die ur sprüng liche Ver breitung ist aus

den genannten Grün den nicht ganz einfach

zu rekonstruieren, doch nimmt man an, dass

Pelodiscus sinensis ur sprüng lich in Südost-

Russland, im östlichen China, Korea, Taiwan

und Nord-Vietnam vorkam.

Fast auch eine Deutsche

In Deutschland untersuchte man bereits 1913

in Bayern, ob man diese Tiere hier heimisch

machen könne, um sie, wie in Japan damals

Lexikon
Chinesische
Weichschildkröte

Trionyx: bedeutet "Dreiklaue"
Pelodiscus: bedeutet "Schlamm-
scheibe"
sinensis: bedeutet "chinesisch"
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Die Bauchseite von Jungtieren ist auffällig gefärbt.

Die Rückenzeichnung ist unauffällig.

üblich, zur Fleischgewinnung zu züchten. In

der teichwirtschaftlichen Versuchsstation

Wielen bach  wurden Jungtiere in einen Teich

einge setzt, entwichen jedoch und verteilten

sich in den Karpfenteichen der Umgebung.

Hier überlebten sie nach KLINGELHÖFFER (1959)

immer hin bis mindestens 1923, wie Wieder -

funde belegten. Aber da Weichschildkröten

vermutlich doch niemals zum üblichen

Speise zettel eines Deutschen gehören wer-

den, stellte man derartige Versuche wieder

ein. Heutzu tage weiß man, dass der Versuch,

ausländische Tierarten in fremden Gebieten

heimisch zu machen, furchtbare Folgen für

die ursprünglich heimische Fauna und Flora

haben kann. Es ist daher - sehr zu recht -

streng verboten, irgend wel che Tiere, die man

zu Hause nicht mehr pflegen kann oder will,

einfach auszusetzen. Die exotischen Popula-

tionen der Chinesischen Weichschildkröte in

Nordamerika, Südostasien und Europa wer-

den sehr skeptisch beobach tet; allerdings ist

es kaum möglich, ein so an passungs fähiges

Tier wie die Chinesische Weich  schildkröte in

einem intakten Lebens raum wieder auszurot-

ten.

Chinesische Weichschildkröten 

im Aquarium

Jungtiere der Chinesischen Weichschildkröte

sind sehr niedlich. Es ist auch sehr spannend,

ihr Verhalten zu beobachten. Die Nasenspitze

einer Weichschildkröte ist zu einen rüssel -

artigen Organ ausgebildet. Sie wird beson-

ders von den Jungtieren gerne wie ein

Schnorchel benutzt. Wenn man ihnen die

Möglichkeit dazu bietet, graben sich die Jung-

tiere dieser Schild kröten nämlich in möglichst

feinen Sand ein. Ist der Wasserstand niedrig

genug - also höchs tens 5 cm - so müssen die

Babies zum Luft holen ihr sicheres Bett im

Sand nicht verlassen, sondern strecken nur

ihren langen Hals aus, bis der Nasenschnor-

chel die Wasseroberfläche berührt und sie fri-

sche Luft tanken können. Denn selbstver-

ständlich ist der Mensch nicht das einzige

Raubtier, das in Weichschildkröten einen Lek-

kerbissen sieht… Untereinander sind Chine-

sische Weichschildkröten bissig und unver-

träglich. Eine Einzelhaltung ist darum in vielen

Fällen die beste Wahl. Dafür muss das Aqua-

rium gar nicht besonders groß sein, für ein

Einzeltier genügt bereits ein handelsübliches

60-cm-Becken, das wie zur Pflege von Fischen

eingerichtet wird. Man muss aber darauf ach-

ten, kein zu starkes Pflanzen- oder Faden -

algenwachstum zuzulassen, denn Jungtiere

können sich darin verheddern und ertrinken.

Voll ausgewachsene Exemplare pflegt man

entweder in einem ausbruchsicheren (!) Frei -

landterrarium oder einem großen Aquarium

von vielleicht 120 cm Länge. Obwohl sich

Weichschildkröten in der Natur manchmal

sonnen, ist ein Landteil für die Pflege über -

flüssig. Eine Korkrinde, die man einfach auf die

Wasseroberfläche legt, genügt vollkommen.

Gewöhnlich werden Weichschildkröten diese

Landgangmöglichkeit vor allem dann nutzen,

wenn sie Hautprobleme haben. Der Boden -

grund im Aquarium sollte aus einer aus -

reichend hohen Schicht feinen Sandes be -

stehen, damit die Schildkröten sich eingraben

können. Damit beugt man Hautkrankheiten

aller Art am besten vor. Die Filterung im Aqua-

rium sollte über luftbetriebene Filter erfolgen,

da der aufgewirbelte Sand bei einem Motor-

filter früher oder später unweigerlich zu De-

fekten an der Welle führt. Eine Heizung des

Wassers ist überflüssig, doch sollte das Aqua -

rium mit einer handelsüblichen Aquarienab -

deckung ausgestattet sein, in der die Beleuch -

tung des Aquariums untergebracht ist. Durch

die Lampen wird der Luftraum über der Was-

seroberfläche erwärmt, was den Schild kröten

sehr gut tut. Eine UV-Bestrahlung, wie sie für

viele andere Schildkrötenarten sinnvoll ist, ist

bei der Weichschildkrötenhaltung zu min dest

nicht notwendig.

Vergesellschaftung

Es wurde schon mehrfach erwähnt: unter -

einan der sind die Tiere oft sehr bissig. Auch in

die menschliche Hand beißen die Tiere ohne

zu zögern, wenn sie sich bedroht fühlen. Das

ist bei Babies noch nicht weiter schlimm und

kneift nur (Schildkröten haben keine Zähne

sondern scharfe, wie eine Schere arbeitende

Horn leisten), doch bei etwas größeren Exem-

plaren gibt es blutende Wunden. Auch die

scharfen Klauen - die Weichschildkröten

haben je drei an ihren Füßen - können wir-

kungsvoll als Waffen eingesetzt werden. Na-

türlich gibt es indi viduelle Unterschiede in

Hinsicht auf die Verträglichkeit. Wer sich je-

doch für die Pflege von mehreren Exempla-

ren entschließt, muss die Tiere sehr gut im

Auge behalten und ge gebenenfalls früh zeitig

eingreifen. Recht gut kann man einzelne Chi-

nesische Weich schild kröten mit anderen

Schildkröten-Arten verge sell schaften, wenn

genügend Platz vorhanden ist. Fische leben

in der Gesellschaft von Chine sischen Weich -

schild kröten immer gefähr lich. Fischzüchter

pflegen ganz gerne ein solches Tier, um über-

zählige Fische biologisch sinnvoll und ethisch

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p2477_Die-Chinesische-Weichschildkroete--Pilodiscus-Sinensis-.html
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Chinesische Weichschildkröten sind aufmerksame Tiere.

ein wandfrei verfüttern zu können. Amphi-

bien dürfen niemals mit Pelodiscus sinensis

gemein sam gepflegt werden, sie werden frü-

her oder später immer ein Opfer der Schild-

kröten. 

Ernährung

Die Fütterung von Chinesischen Weichschild -

kröten ist problemlos möglich. Jungtiere sind

mit pelletiertem Futter, wie es für Wasser -

schildkröten im Zoofachhandel angeboten

wird, als Basisfutter gut und gesund zu ernäh-

ren. Zusätzlich kann man Frostfutter für Zier-

unter kaltem, flie ßen den Wasser zu spülen.

Wenn einzelne Futter partikel noch nicht voll-

ständig aufgetaut gefressen werden, macht

das gar nichts. Regenwürmer stellen für Chi-

nesische Weich schildkröten einen besondern

Leckerbissen dar, auch kleine Süßwasser-

schnecken werden gerne gefressen. Von letz-

teren sollte man aber nur in Aquarien gezüch-

tete Exemplare verf üttern, da wild lebende

Wasserschnecken eine Vielzahl von Parasiten

übertragen können. In der Literatur findet

man immer wieder den Hinweis, dass Chine-

sische Weichschildkröten auch pflanz liche

oder als religiöse Devo tio nalien züchten. Das

Aussetzen eines Weich schild krötenbabies gilt

gläubigen Hindus, ähn lich wie das Füttern der

riesigen Tempel schildkröten, als verdienst-

volle religiöse Hand lung. Aus den Zuchtbe-

trieben weiß man, dass Chinesische Weich-

schildkröten unter tro pi schen Bedingungen

sehr raschwüchsig sind und ganzjährig mehr-

mals jährlich große Gelege von 9-28 Eiern

produzieren. Die Eier sind kugelrund und wie-

gen durchschnittlich 5 Gramm. Sie werden

auf Sandbänken abgelegt, oft in mehreren

Lagen übereinander, wobei die Oberfläche

des am weitesten zur Sandober fläche liegen-

den Eies mindestens 6 cm tief im Sand liegt.

Die Inkubationsdauer beträgt (temperaturab-

hängig) 40-80 Tage. Man konnte an den Em-

bryonen der Chinesischen Weich schildkröte

übrigens nachweisen, dass sie sich sogar in-

nerhalb des Eies so weit bewegen können,

dass sie etwas wärmere Stellen erreichen, was

ihre Entwicklung beschleunigt (DUA et al,

2011). Die Geschlechter der Chinesischen

Weichschildkröte sind bei erwachsenen Tie-

ren leicht an der Schwanz länge zu erkennen,

bei Babies ist die Ge schlechterkennung un-

möglich.

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege von Chine-

sischen Weichschildkröten bekommen

haben: ihr Zoofachhändler kann Ihnen sicher

welche vom Großhändler seines Vertrauens

für Sie bestellen, z.B. beim Tropenparadies in

Oberhausen, Fax 0208-665997.
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REPTILE RAP #15: 11-15

fische reichen, vor allem Rote Mücken larven,

Bachflohkrebse (Gammarus), Artemia und

Mysis; wenn die Tiere etwas größer sind kann

man ganze, gefrorene Stinte als Nah rungs -

grundlage verwenden. Entgegen dem immer

wieder zu lesenden Unfug von "Magen -

verkühlung" braucht man Frostfutter nicht

aufzutauen, damit sich die Tiere innerlich

nicht erkälten (das ist physiologisch unmög-

lich), sondern man taut Frostfutter auf, um das

Aquarienwasser nicht unnötig mit dem

immer anfallendem Auftauwasser, das stark

organisch belastet ist, zu verschmutzen.

Darum ist die beste Auftaumethode, das

Frostfutter un mit tel bar vor dem Verfüttern in

einem ent spre chend feinmaschigen Netz

Materialien zu sich nehmen. Im Aquarium tun

sie das aber nur äußerst selten.

Zucht

In Mitteleuropa wird Pelodiscus sinensis kaum

gezüchtet, was hauptsächlich an der Unver -

träglichkeit liegt. Wenngleich man die Tiere -

je nach Herkunft sogar ganzjährig - in

Freiland anlagen pflegen kann, wo ja meist

deutlich mehr Platz als in Innenanlagen zur

Verfügung steht, nutzen die meisten Schild-

krötenpfleger diesen Raum lieber zur Zucht

von selteneren Arten. Alle im Zoofachhandel

auftauchenden Babies der Chinesischen

Weichschildkröte sind jedoch Nachzuchten

aus Betrieben, die die Art als Nahrungsmittel
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m das zeitlich einzuordnen: das große

Dinosauriersterben begann etwa vor

60 Millionen Jahren. In den also mindestens

100 Millionen Jahren ihrer Existenz verlief die

Evolution der Salmler in Südamerika sehr viel-

gestaltig. Einige der bekanntesten Fisch arten

Südamerikas gehören zu den Salm lern, z.B.

Neonfische (Paracheirodon) und Piranhas (Py-

gocentrus). Noch immer werden jährlich viele

neue Arten entdeckt. Aquarium Glaser

konnte in den letzten Wochen einige interes-

sante und schöne Arten der Aqua rien kunde

zugänglich machen.

Crenuchus sp. Venezuela und Crenuchus cf.

spilurus Venezuela 

Crenuchus spilurus ist eine weit in Südameri -

ka verbreitete Art. So steht es in den Lehr -

büchern. Stimmt das aber auch wirklich?

Schaut man etwas genauer hin, so stellt man

fest, dass sich die Crenuchus aus Brasilien, Peru,

Guyana und Venezuela doch erheblich von-

einander unter scheiden. Gegenwärtig ist

aber nur eine ein zige Art wissenschaftlich be -

kannt, nämlich Crenuchus spilurus, der 1863

von A. GÜNTHER aus dem Essequibo River in

Guyana beschrie ben wurde. Man kann davon

ausgehen, dass bei einer Über arbeitung der

Gattung einige Arten neu beschrieben wer-

den müssen.

Crenuchus sind recht bemerkenswerte Fische.

Die Männchen werden deutlich größer als die

Weibchen und entwickeln stark vergrößerte

Rücken- und Afterflossen, die bei der Balz

oder beim imponieren von Männchen unter -

einander wie Segel aufge spannt werden kön-

nen. Dann sehen die Fische wirklich prächtig

aus. Die Rücken flosse der Weibchen ist immer

zeichnungs los, daran kann man auch

schwach ent wickel te Männchen gut von

U

Crenuchus sp. Venezuela, Männchen    Photos: Frank Schäfer

Salmler gibt es in Afrika und Südamerika. Das beweist, dass sie zu einer Zeit

entstanden sind, als beide Landmassen noch in einem gemeinsamen Ur-

kontinent, Gondwana genannt, vereinigt waren. Südamerika trennte sich

vor etwa 100 Millionen Jahren von Afrika. 

Neue Salmler aus Süd-
amerika
von Frank Schäfer

Weibchen unterscheiden. Über das Freileben

von Crenuchus, die auf Deutsch gelegentlich

als Prachtsalmler oder Segelflossensalmler

be zeich net werden, obwohl diese Bezeich -

nungen kaum zum allgemeinen Sprachgut

gerechnet werden können, ist leider nur

wenig bekannt. Sie kommen wohl vor nehm -

lich in kleineren, Schwarzwasser führen den

Bächen mit starkem Laubeintrag vor. Da die

Männ chen im Aquarium eine Rangordnung

aus fechten ist anzunehmen, dass sie auch in

der Natur in Kolonien leben. Schwarmfische

sind es aber keineswegs. Jedes Männchen be-

setzt ein potentielles Brut revier, für das

entschei dend ist, dass es einen höhlen artigen

Unter stand enthält. Hier wird näm lich abge-

laicht und dem Männchen obliegt es, die Eier

bis zum Schlupf der Jungtiere zu betreuen.

Somit pflegt man Crenuchus entweder in grö-

ßerer Stückzahl in großen Aquarien, die sehr

stark strukturiert sein müssen oder aber paar-

weise. Letztere Pflege form gelingt auch schon

meter von der Bruthöhle weg. Man kann Cre-

nuchus im Aquarium mit fast allen üblichen

Futtersorten (Trocken-, Lebend- und Frostfut-

ter) ernähren, pflanzliche Kost wird allerdings

verschmäht.

Aquarium Glaser konnte aus Venezuela zwei

Arten Crenuchus importieren, die sich farb lich

deutlich unterscheiden. Die eine Art sieht C.

spilurus ähnlich und hat einen deut lichen, für

die Art C. spilurus so typischen Schwanz -

wurzel fleck in beiden Geschlech tern. Die

Männchen entwickeln sehr groß flächige Flos-

sen. Die andere Art bleibt etwas kleiner, hat

Aktuelle Neuimporte

Crenuchus sp. Venezuela, Weibchen 

Crenuchus cf. spilurus Venezuela, Weibchen 

in sehr kleinen Aquarien. Denn obwohl Crenu-

chus-Männchen gut 6 cm lang werden kön-

nen, sind sie kaum schwimmfreudig und be -

wegen sich gewöhnlich nur wenige Zenti -
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Crenuchus cf. spilurus Venezuela, Männchen    

Bryconops cf. caudomaculatus Venezuela    

Serrasalmus cf. altispinis

eine rötlichere Grundfärbung, zeigt den

Schwanz wurzelfleck nur un deut lich oder gar

nicht und hat weniger groß flächig entwik-

kelte Flossen. Beide Arten wurden gemischt

importiert. Ver mut lich stammen sie aus dem

Ventuari-Einzug. Ob sie auch in der Natur ge-

meinsam vorkom men oder nur im gleichen

Ver brei tungs  gebiet, aber unterschiedlichen

Gewäs sern, ist unbekannt.

Bryconops cf. caudomaculatus Venezuela

Gemeinsam mit den Crenuchus konnte Aqua -

rium Glaser eine zumindest aqua ristisch neue

Bryconops-Art importieren. Die sehr attraktive

Art hat einen schönen roten Längs streifen.

Zur Zeit kennt man 12 be schriebene Bryco-

nops-Arten aus Venezu ela, jedoch wurde bis-

her keine davon so regel mäßig oder in grö-

ßerer Stück zahl importiert, dass man sie ge-

nauer kennt. Von den meis ten ist bislang nur

die Fär bung toter, in Alko hol aufbewahrter

Exem plare bekannt. Es ist zu erwarten, dass

die noch nicht identi fi zierte Bryconops-Art 6-

7 cm Länge erreicht. Das fotografierte Exem-

plar - es ist etwa 4 cm lang - lebt seit rund 8

Wochen in Gesell schaft anderer kleiner Salm-

ler. Hier er wies es sich als friedliches, pflege-

leichtes Tier. Aufgrund der attraktiven Fär-

bung ist davon auszugehen, dass es sich bei

dem Bryconops ebenfalls um einen Schwarz-

wasserbewohner handelt. 

Serrasalmus cf. altispinis

Aus dem Rio Xingu in Brasilien erhielt Aqua -

rium Glaser diesen Piranha-Jungfisch von

etwa 15 cm Länge. Die restliche Sen dung be -

stand aus Serrasalmus manueli. Die Identi fi zie -

rung von jugendlichen Piranhas der Gat tung

Serra salmus ist ausgesprochen schwierig,

denn die Artunterschiede sind oft erst bei

Exem plaren über 30 cm Länge deutlich aus -

geprägt. Hinzu kommt, dass viele zur Art -

diagnose wichtigen Merkmale nur an prä -

parierten, toten Tieren zu er kennen sind.

Selbstverständlich tötet man aber kein so

kostbares Tier nur zum Zwecke der Artbe -

stim mung. Der Fisch zeigt jedoch viele

Überein stim mungen mit der erst kürzlich

(2000) aus dem Rio Uatuma beschriebenen

Art Serrasal mus altispinis. Man kann davon

aus gehen, dass es sich bei S. cf. altispinis um

einen einzelgänge risch leben den Piranha

handelt, der sich in der Natur vor allem von
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Flossen stücken anderer Fische ernährt. Die

Fütterung mit kleinen Futterfischen gestaltet

sich jedoch problem los. Vermutlich wird S. cf.

altispinis über 30 cm lang, wenngleich das

größte, der wissen schaft lichen Beschreibung

von S. altispinis zugrunde liegenden Exemplar

nur maximal 18,2 cm lang war (ohne

Schwanzflosse). Wie alle Serrasal mus-Arten ist

auch S. cf. altispinis ein Fisch für Spezialisten,

die jedoch viel von dem Tier lernen können.

Leider scheint S. cf. altispinis im Rio Xingu nur

ausnahmsweise dort aufzu tre ten, wo ge-

wöhnlich Fische für den Export als Aquarien-

fische gefangen werden. Denn ob wohl eine

hohe Prämie auf den Fang weiterer Exem-

plare ausgelobt wurde, ist bislang nur das hier

abgebildete Exemplar bekannt geworden.

Acnodon normani 

Ebenfalls aus dem Rio Xingu stammt Acnodon

Acnodon normani 

Metynnis fasciatus 

normani, der auch als Schaf-Pacu bekannt ist.

Er gehört in die engere Ver wandtschaft des

zuvor geschilderten Piran has, ist jedoch ein

Pflanzenfresser. Piranhas, Pacus und Schei -

ben   salmler gehö ren zu den so genannten Sä-

gesalmlern. Dieser Name bezieht sich nicht,

wie man meinen könnte, auf die scharfen, sä-

geartigen Gebisszähne der Piranhas, son dern

auf eine sägeartige Schuppenreihe am

Bauchkiel. Einige Säge salm ler haben sich dar-

auf spezialisiert, Fleisch brocken aus einer

Beute zu beißen (Piranhas der Gattung Pygo-

centrus), andere ernähren sich von Flossen an-

derer Fische (Piranhas der Gattung Serrasal-

mus), wieder andere fressen Schuppen ande-

rer Fische (Piranhas der Gattung Catoprion),

manche sind Kleintierfresser, andere knacken

Nüsse und wieder andere fressen Pflanzen.

Acnodon schabt in der Natur vermutlich

hauptsächlich Aufwuchs ab. 

Nur sehr selten gelingt es, diesen hübschen

und mit maximal 13,5 cm Länge vergleichs -

weise klein bleibenden Pacu zu importieren.

Das liegt daran, dass Acnodon normani eine

Freiwasserart ist. Darauf deutet das Muster

aus senkrechten Linien auf hellblauem Grund

hin, das eine hervorragende Tarnung bei von

oben einfallendem Sonnenlicht in Naturge-

wässern darstellt. Somit sind diese "Fluchtfi-

sche" nicht nur ausgesprochen schwierig zu

fangen, sondern auch die Eingewöhnung

durch die Fänger erfordert große Sorgfalt und

viel Fingerspitzengefühl. Im Aquarium brau-

chen die Tiere vergleichs weise große Becken,

was aus dem oben Gesagten ersichtlich ist.

Acnodon sind keine derart hoch spezialisierte

Pflanzenfresser wie viele andere Pacus, sie

sollten abwechs lungsreich ernährt werden,

wobei ein gewisser Anteil Pflanzenkost - z.B.

in Form von besonderem Flockenfutter für

pflan zen  fressende Fische - nicht fehlen darf.

Unter einan der und gegen artfremde Fische

sind Schaf-Pacus relativ friedlich. Sie benö -

tigen warmes (26-30°C), sauberes und sauer -

stoffreiches Wasser und schätzen eine starke

Strömung im Aquarium.

Metynnis fasciatus 

Dieser Fisch, ebenfalls ein Sägesalmler, gibt

Wissenschaftlern derzeit noch Rätsel auf. Die

Art Metynnis fasciatus wurde anhand eines

Jungtieres aus Brasilien (Rio Capiuru) be -

schrieben. Das Typusexemplar gilt als

verschol len. Die Art ist nach den zählbaren

Werten mit M. hypsauchen identisch, unter -

scheidet sich in der Jugendfärbung jedoch

durch ihre regel mäßige Streifenzeichnung

von dieser Art. Bisher wurden der Wissen -

schaft keine erwach senen Exemplare mit re-

gelmäßiger Streifung bekannt, weshalb man

davon ausging, dass M. fasciatus nur eine ju-

gendliche Färbungsphase von M. hypsau chen

http://www.profi-zoo.de/
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darstellt. Nun konnte Aquarium Glaser bereits

zum zweiten Mal größere (8-10 cm) Exem-

plare dieses schönen Scheiben salmlers aus

Brasilien importieren. Zwar wies jedes Tier in-

dividuell unterschied liche Strei fung auf, doch

waren die Tiere bereits sexuell differen ziert,

also zumindest keine kleinen Jungtiere mehr.

Metynnis-Arten sind Pflan zenfresser und wer-

den meist um 15 cm lang. Männchen und

Weibchen unterscheiden sich in der Form der

Hyphessobrycon cf. melanostichos, Männchen   

Tiere gerne als Schwarmfische, was aller dings

sprachlich und fachlich falsch ist. Es sind viel-

mehr soziale Tiere, die man darum in Grup-

pen von 10 Tieren aufwärts pflegen sollte,

damit sie ihr volles inner artliches Verhaltens-

repertoire ent wickeln können. In kleineren

Gruppen gepflegte Tiere ent täuschen farb-

lich. Hyphessobrycon melanos ti chos wurde

erst 2006 wissen schaftlich beschrieben. Bis-

her kennt man ihn nur aus einem kleinen

sere Zeiten. Trahiras sind wohlschmeckend

und wegen ihrer Größe auch lohnende

Angel objekte, jedoch sollte man sich vor

ihren Zähnen in acht nehmen: die Tiere bei-

ßen heftig zu und das gibt tiefe, blutende

Wunden. Bis vor wenigen Jahren glaubte

man, dass es nur zwei oder drei, sehr weit ver-

breitete und variable Arten gäbe. In den letz-

ten 10 Jahren widmeten sich jedoch Wissen-

schaftler der Gattung und aktuell sind 12

Arten Hoplias anerkannt, es gibt aber sicher

noch einige weitere Arten. Die hier vorge-

stellte Art hat Aquarium Glaser aus Venezuela

importiert, möglicherweise han delt es sich

um Hoplias teres. Auf jeden Fall handelt sich

um einen Welterstimport. Die Tiere waren

etwa 15-20 cm lang und äußerst aggressions-

bereit. In ein Stöckchen, mit denen ich sie vor-

sichtig in eine günstige Position zum Fotogra-

fieren bringen wollte, bissen sie so heftig, dass

ich diesen Versuch sofort bleiben lies, um

nicht zu riskieren, dass sich die kostbaren Tiere

bei ihren Beiß attacken verletzen. Dieser neue

Hyphessobrycon cf. melanostichos, Weibchen   

Hyphessobrycon cf. melanostichos, Balz  

Hoplias cf. teres Photo: Andreas Jekel

Afterflosse. Da ein Mit arbeiter von Aquarium

Glaser einige Exem plare für sich er wor ben

hat, können wir vielleicht in ein oder zwei Jah-

ren, wenn die Tiere voll ausgewach sen sein

werden, weite res von ihnen berichten. 

Hyphessobrycon cf. melanostichos

Nicht als Wildfang, sondern als Nachzucht -

exemplare erhielt Aquarium Glaser diesen auf

den ersten Blick etwas unscheinbaren Salm-

ler. Er gehört in die weitläufige Ver wandt -

schaft des Schwarzbandsalmlers Hyphesso-

brycon scholzei. Auf den zweiten Blick ent-

puppt sich das etwa 4 cm lange Tier aber als

echter Hingucker, denn in der Balz entwickeln

die Fische schöne rote Flossen und einen feu-

erroten Rücken.

Dieser Klein salmler zeigt ein Verhalten, das

den meisten aquaristisch bedeutsamen

Klein salmlern eigen ist: die Tiere leben in

losen Verbänden und die Männchen be -

setzen zum Ablaichen temporäre Klein -

reviere. Im Hobby bezeichnet man solche

Fluss im Oberlauf des Einzugs des Rio Tapajos,

dem Rio Doze de Outubro. Ob die hier vorge-

stellten Fische tatsächlich mit H. melanosti-

chos identisch sind, kann zur Zeit noch nicht

gesagt werden, es bestehen aber sehr viele

Übereinstimmungen. 

Hoplias cf. teres 

Überall in Südamerika findet man die Raub -

salmler der Gattung Hoplias, die umgangs -

sprachlich entweder als Trahiras oder Wolfs -

salmler bezeichnet werden. Es sind alter tüm -

liche, den vor 100 Millionen Jahren lebenden

Vorfahren der heutigen Salmler recht ähn -

liche Tiere. Trahiras werden zwischen 30 und

100 cm lang und ernähren sich ausschließ lich

von anderen Fischen. Da Trahiras über eine

Hilfsatmung verfügen, dank derer sie Luft von

der Wasser ober fläche aufnehmen und verat-

men können, sind sie oft die einzigen Fische,

die man noch in einem austrocknenden

Restge wässer findet. Hier haben sie alle ande-

ren Fische aufgefressen und warten auf bes-
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Hoplias cf. teres Photo: Andreas Jekel

Trahira ist auf jeden Fall ein interessanter Fisch

für Spezialisten. Trotz ihrer hohen auch inner -

artlichen Aggression kann man Hoplias auch

im Aquarium züchten. Sie werden mit etwa

20-30 cm Länge geschlechtsreif und setzen

ihren Laich in Wasserpflanzen ab. Im darm -

städter Verein für Aquarien- und Ter rarien -

kunde Hottonia haben Tiere der Art Hoplias

malabaricus in einem 2500-Liter-Aqua  rium

mehrfach abgelaicht. Beide Eltern be wach ten

den Ablaichplatz. Man kann Hoplias sehr

leicht an gefrostete Fische als Nahrung ge-

wöhnen, weshalb ihre Pflege bezüglich der

Nahrungsbeschaffung keine Schwierig keit

darstellt.

Ammocryptocharax sp. Venezuela

Den Abschluß unseres Rückblickes auf die ak-

tuellsten Salmlerneuheiten des Quartals bil-

det dieser winzige, kaum 3 cm lange Bo den -

salmler aus Venezuela. Bodensalm lern fehlt

Ammocryptocharax sp. Venezuela

Lexikon

Salmler

Crenuchus: bedeutet "Hüter der
Quelle"
spilurus: bedeutet "mit Schwanzfleck"
Bryconops: bedeutet "ähnlich zu Bry-
con"; Brycon ist eine andere Salmler-
gattung
Serrasalmus: bedeutet "Säge-Lachs"
altispinis: bedeutet "mit hohem Sta-
chel"
Acnodon: bedeutet "ohne die Zacken
einer Jagdspeerklinge", was sich auf
die Fehlbeobachtung bezieht, dass
bei der Typusart, A. oligacanthus der
predorsale Stachel fehlt. In Wirklich-
keit ist er aber vorhanden.
normani: Widmungsname für John
Roxbrough Norman (1898-1944).
Metynnis: bedeutet "zwischen die
Pflugschar"; bezieht sich auf den Sta-
chel vor der Rückenflosse.
fasciatus: bedeutet "gestreift"
Hyphessobrycon: bedeutet "kleiner
Brycon"; Brycon ist eine andere Salm-
legattung
melanostichos: bdeutet "mit schwar-
zem Strich"
Hoplias: bedeutet "Waffenträger"
wegen der kräftigen Zähne
teres: bedeutet "länglich rund"
Ammocryptocharax: bedeutet "Cha-
rax, der wie ein Ammocrypta aus-
sieht"; beides sind andere Fischgat-
tungen.

die Schwimmblase, wodurch sie sich hüpfend

fortbewegen. Die Gattung Ammo cryp to -

charax umfasst ak tuell vier beschrie bene

Arten, die von Aquarium Glaser aus Venezuela

impor tierten Tierchen erinnern am stärksten

an A. minutus, doch kann es sich genausogut

um eine wissenschaftlich neue Art handeln.

Derartige Fragen brauchen eine lange Zeit,

oft mehrere Jahre, zur Klärung. Mit seinem

winzigen Mäulchen ist der Ammo crypto -

charax völlig harmlos. Man pflegt dieses zarte

Tier am besten auf feinem Sandboden, auf

den man einige Kiesel auflegt und niedrige

Pflanzen in Büschen setzt. Für ein gesundes

Wasser und zur Nahrungs er gänzung sollte

man etwas totes Laub (Eiche, Buche, Catappa

etc.) und einige Erlen zäpfchen ins Wasser

geben - aber das gilt ja für fast alle Fische. Ge-

füttert wird der Zwerg-Bodensalmler vor-

zugsweise mit feinem Frost- und Lebendfut-

ter, doch nehmen die Fische auch Trockenfut-

ter an.

http://www.animal-book.de/shop/product_info.php/info/p2213_Salmler-aus-Suedamerika.html
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